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rmſten Dank auszudrücken. 


De, wrafauer Zelzung“ erfheint täglich mit Ausnahme der Sonn- 
Ner 

Amtlicher Theil. 15 
Nr. 1720. 


Kundmachung. 


In Folge Aufrufs vom 1. Dezember 1859 ſind 
für die gelöften Enthebungskarten von Neujahrswün⸗ 
ſchen im laufenden Jahre im Ganzen 808 fl. 11 kr. 
öſterr. Währung und 1 Rubel eingefloſſen und zwar: 


Oeſterreichiſche Währung fl. kr. 
Von dem k. k. Ober⸗Landesgerichte 
Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction 
Von der kaiſerlich königl. Univerfität . - 
Von dem kaiſ. königl. Stadt⸗ und Fe⸗ 
ſtungs⸗ Commando 
Von dem kaiſ. königl. Landesgerichte 
Von der k. k. Polizei⸗ Direction 
Von der kaiſ. koͤnigl. Kreis behörde 
Von der kaiſ. königl. Bau⸗ Direction 
Von dem kaiſerl. königl. Gensd'armerie⸗ 
Regiments - Commando 
Von der k. k. Staatöbuhhaltung . . . 
Von der k. k. Genie⸗Direction 
Von dem kaiſerl. königl. Poſtamte . 
Von dem kaiſerl. königl. Mappen: Ardiv 
Von der k. k. Muſterhauptſchule 
Von der k. k. priv. Carl⸗ Ludwigsbahn 
Von dem k. k. Bezirksamte Mogila . . 
Von der kaiſ. königl. Verzehrungsſteuer⸗ 
Pacht⸗Adwiniſtration 
Von dem k. k. Kataſtral⸗Inſpectorate 
Von der k. k. Spitals⸗ Direction 
Von der iſraelitiſchen Hauptſchule 
Von der kaiſ. königl. ilitär⸗Verpflegs⸗ 
Verwaltung 
Von Seiner Excellenz Baron Schindler 
Vom Handlungs haus Helzel v. Stern- 
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Ven Handlungs haus Biason 
Vom Handlungs haus B F 
Von der Buchhandlung Wildt. 1 
Von der Buchhandlung an orte . 
Von dem Hauseigenthümer Gralewski . 
3 iber Salomon Wechsler. 
Vom Haus beſitzer Salomon. — 
Von dem Herrn Betriebsleiter der 
ſenbahn one 
Von dem 
beleuchtung 8 
Beim Grundamte des I. Stadtbezirkes 

und 1 Rubel. 
Beim Grundamte des II. Stadtbezirkes 
Beim Grundamte des III. Stadtbezirkes 
Bufammen . 
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und 1 Rubel. 


Hievon ſind nach genauer und gewiſſenhafter Con⸗ 
ſtatirung der Familienverhältniſſe 194 Haus arme nac 
Maßgabe der Dürftigkeit in Gegenwart der hiezu ei⸗ 
gens vorgeladenen Vertrauens männer aus der Gemeinde 
betheilt worden. 


Indem der Magiſtrat dies zur öffentlichen Kennt⸗ Zukunft 
niß bringt, hält Ku für eine Pflicht, den Hochher=Füber die 


Feuilleton. 


— 


Die letzte Krankheit und der Tod 


bracht worden war, machte Mozart ſich mit allem Ei⸗ 


* 


*) Aus dem vierten Bande des Jahn'ſchen Werkes. 


Vom Magiſtrate der königlichen Hauptſtadt 
Krakau, am 28. Jänner 1860. 5 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt unters 
unterzeichnetem Diplome den Fabrikanten und Gutsbeſitzer in 
Böhmen, Peter Karl Schlech ta, in den Oeſterreichiſchen Adel⸗ 
ſtand mit dem Ehrenworte „Edler“ und dem Prädikate „von 
Hrochow“ allergnädigſt zu erheben geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhoͤchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 29. Jänner d. J. allergnädigſt zu genehmigen ge⸗ 
ruht, daß dem Inſpektor der Po⸗Dampfſchifffahrt des Oeſterrei⸗ 
chiſchen Lloyd, Luigi Matticola, für feinen während des letz⸗ 
ten Krieges bei Verführung von ärariſchem Kriegsmateriale an 


ven Tag gelegten Eifer die Allerhöchſte Zufriedenheit bekannt ge⸗ tion an Frankreich, und die Regierung des Königs 


geben werde. 
Se. k. k. Apoſtoliſche Maſeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 26. Jänner d. J. den Profeſſor der Deutſchen 


Sprache an der Gratzer Univerſität, Dr. Karl Weinhold, zum kundgegeben. 


wirklichen Mitgliede der Akademie der Wiſſenſchaften in Wien 
allergnädigſt zu ernennen und die von der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften getroffenen Wahlen des Proſeſſors der klaſſiſchen Philo⸗ 
logie an der Wiener Univerſität, Dr. Johann Vahlen, zum 


inländiſchen korreſpondirenden Mitgliede, der Profeſſoren F. E.] Congreß verzichte. 


Neumann in Königsberg und Hugo v. Mohl in Tübingen zu 
ausländiſchen Ehrenmitgliedern und der Profeſſor H. Helmh 
in Heidelberg und Julius Plücker in Bonn zu ausländiſchen 
korreſpondirenden Mitgliedern allergnädigſt zu genehmigen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſter Ent: 


ſchließung vom 23. Jänner d. J. den Konzeptspraktifanten der] Uebereinkommen bezüglich der Abtretung Savoyens 


Nieder- Oeſterreichiſchen Statthalterei, Rudolph Fürſten Liech⸗ 
tenſtein, zum Kreiskommiſſaͤr extra statum allergnädigſt zu er⸗ 


nennen geruht. 


Das Finanzminiſterium hat die Wiederwahl des Anton Edlen 
von Dück zum Präſidenten und des Franz Wertheim zum 
Vice⸗Präſidenten der Handels⸗ und Gewerbekammer in Wien bes 


aͤtigt. 1 l ; 
D inifteri t die Wiederwahl des G „reich die Zurückziehung feiner Truppen 
ben Bier ge 8 Daacdenten ung des Aer Aen. aus der Lombardie verlangt. 
en 


perz zum Vice -Pranden 
in Brünn beftätigt. 
Das 


der Handels⸗ und Gewerbekammer 


ter v. Scarpa zum Präſidenten und des Caſimir 


Das Finanzminiſterium hat die Wiederwahl des Anaſtaſtus 
Popovic zum Präſidenten und des Joſeph Horbeld zum Vice⸗ 


Präſidenten der Handels- und Gewerbekammer in Agram bes menes Muſter der diplomatiſchen Sprache. Das iſt, 


ſtaͤtigt. 

Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat den Supplenten 
an der Unter⸗Realſchule zu Rokycan, Franz Ullik, zum Lehrer 
daſelbſt ernannt. 


Die Oberſte Rechnungs⸗Kontrolsbehörde hat eine bei der Umſtände, aber keine ernſte Oppoſition machen wird. 
Central buchhaltung für Kommunikations⸗Anſtalten erledigte Rech. Uebrigens werden 


Friedrich derherſtellung 


nungsrathsſtelle dem dortamtlichen Rechnungs⸗Offiziale, 
Stumpf Ritter v. Troſtberg, verliehen. 


— — — . bie Gewalt 


Nichtamtlicher Theil. 
Na Krakau, 3. Februar. 

zweifelhaf 
Frage 
Unterhandlungen ſtattgefunden haben. ) r 
allerdings m rar Neil nicht geführt, denn die 


beiden Mächte find zwar über den Charakter und die verlangt wird.“ 
der weltlichen Macht des Papſtes, aber nicht officiöſes Blatt 


Vergrößerung Piemonts einverſtanden. Eng⸗ 


ſchäftigt war, hatten ihn mitunter Ohnmachten be⸗ dem Requiem feinen krankhaften Zuſtand 
dieſer Zuſtand der Erſchöpfung nahm zu, und ſſie ihm die 

welche ihn immer als Arzt zu 
die Dem es wurde ihm möglich für ein Feſt in der 
h zuſah, Alles auf, ihn von der Arbeit weg⸗ Cantate zu 
zubringen und durch Geſellſchaft zu erheitern; er blieb] endet wurde, und deren Aufführung er ſelbſt leitete. 
zerſtreut und ſchwermüthig. Als ſie an einem ſchönen] Die 


fallen; 
mit ihm eine trübe 
mehr beherrſchte. 
mit Sorge 


Stimmung, 
Vergebens bot ſeine Frau, 


1 


einſam da 


9 Dieſer ? 
dacht auf Saller. 


ieri gerechtfertigt; 
Salieri g r 5 


daß Mozart an einer Gehirn, 
entgünbumg geſtorden ſei, und die Ausfage der Krankenwärter 
Salieris, 


geäußert habe. 


en Spendern im Namen der Nothleidenden den land begünſtigt dieſelbe unbedingt: Frankreich will aber 


oltz Belge“ he 


Finanzminiſterium hat die Wiederwahl des . Mit- riſer Correſpondenz, welche die Departementalpreſſe mit 


lich „Stoff“ zu verſehen hat, Folgendes: „Die Antwort 
eat. Präfbenien der Handels» und Gewerbekammer * . bes engliſchen Miniſters 5 0 6 


ch dem „Courrier du dimanche“ iſt es un-] die unvermeidliche Folge der Vergrößerung Piemonts 
daß über die Regelung — — . — are m. 
zwiſchen Frankreich und England vertrauliche Gunſten Preußens in Deutſchland eine ages die 
— m Dieſelben haben] Nothwendigkeit einer anderen Einverleibung berbeifüh- 


Tage mit ihm in den Prater gefahren war, und ſie ſſelbe 
ſaßen, fing Mozart an, vom Tode zu ſpre⸗ und 
und | Gen, und fagte ihr mit Thränen in den Augen, daß er das von Vergiftung für eine Folge ſeines 

Requiem für ſich ſchreibe. „Ich fühle mich zu ſchwach“, fuhr] das aber jetzt gehoben ſei — nun verlangte er von 
er fort, „mit mir dauert es nicht mehr lange; gewiß, [feiner 
u hat mir Gift gegeben — ich kann mich von diefem | Beben 
anken nicht los machen.“ *) Aufs äußerſte erſchreckt] Beſſerung war nur von kurzer Dauer; na 
dieſe Aeußerung, gab fie ſich die erſinnlichſte Mühe, Tagen befiel ihn wieder die trübe 
olche Gedanken auszureden, und ihn wieder aufzu⸗ ſprach wieder von Vergiftung, feine Kräfte nahmen 
der Ueberzeugung, daß die Beſchäftigung mit A 

lun 


khafte Gedanke gab Veranlaſſung, einen Ver⸗ der 
b Mezarte Nebenbubler und Feind in Wien, ließ 
ozart Gift beigebracht hätte, und nach ſtändig vor Augen und ſah ihm gefaßt 


daß er in feiner Krankheit gar nichts von Vergiftung von einem Theil des ungariſchen Adels ausgeftelte 


ſein. Man pflegt Sardinien das Preußen Italiens zu 
nennen; das Ziel der kaiſerlichen Politik aber iſt, viel⸗ 
mehr aus Preußen das Sardinien Deutſchlands zu 
machen. 

Ein in Paris eingetroffenes Telegramm vom 30. 
Jaͤnner meldet aus Culoz, einem franzöſi ſchen Dorfe 
an der ſavopiſchen Grenze, daß die antiſeparatiſtiſche 
Partei, welche bei der zu Chambery am 22. d. ſtatt⸗ 
gehabten Gemeindewahl unterlegen, am 29. eine Ma⸗ 
nifeſtation gemacht habe. Nach einem von Chambery 
aus ergangenen Aufrufe, ſeien daſelbſt 250 Perſonen 
aus ganz Savoyen zuſammengekommen und hätten 
bei dem Gouverneur angefragt, ob der König Savoyen 
abtreten wolle. Die Antwort habe gelautet, daß der 
König dies nicht gern thun würde. Die Bevölkerung, 
fährt das Telegramm fort, habe der republicaniſchen 
Propaganda, welche im Haſſe gegen das kaiſerliche 
Frankreich handelt, widerſtanden und ſei der Manife⸗ 
ſtation fremd geblieben. 

„Das „Pays“ veröffentlicht folgende halbamtliche 
Mittheilung darüber, welche lautet: „Eine telegraphiſche 
Depefche aus Chambery von geſtern (29, Jan.) mel⸗ 
det von einer dort vorgekommenen Kundgebung gegen 
die Annexion Savoyens an Frankreich. Wie auch un⸗ 
ſere beſonderen Nachrichten lauten mögen, wir werden 
heute nichts über die Ernſthaftigkeit und Bedeutung 
dieſer Kundgebung ſagen. Wir müſſen unſere Aus⸗ 
laſſung über die Thatſache ſelbſt und deren Urheber 
vertagen. Heute können wir nur ſagen, daß die fran⸗ 
zöſiſche Politik jeder Kundgebung dieſer Art, ſei es 
für oder gegen, fremd iſt. Die kaiſerliche Regierung 
hat nie daran gedacht, eine Eroberung zu machen, we⸗ 
der durch Waffengewalt, noch auf diplomatiſchem 
Wege. Sollte Savoyen das Verlangen nach Vereini⸗ 
gung mit Frankreich ausdrücken (si elle voulait se 

onner à la France), fo würde dieſe freie und frei⸗ 
willige Entſchließung ernfter Erwägung werth fein. 
Immerhin müßte dieſer Act von den Regierungen des 
Königs von Sardinien und dem kaiſerlichen Gouver⸗ 
nement in Ordnung gebracht werden. Wenn man es 
dann aber natürlich und in rechtlicher Ordnung findet, 
daß Modena und Parma ſich mit Piemont vereinigen, 
wie kann man dann Einwürfe dafür haben, daß Sa⸗ 
voyen nach frei ausgeſprochenem Wunſche mit Frank⸗ 
reich vereinigt werde? Mag indeſſen die Loͤſung einer 
fo, wichtigen Frage fein, wie fie wolle, eiine blos ma⸗ 
terielle und zweideutige Manifeftation vermag fie nicht 
herbeizuführen. Eine ſolche Löſung bedarf, ſie mag 
ausfallen, wie ſie will, eines moraliſchen Charakters 
und einer unzweifelhaften Ungezwungenheit.“ 

Die „Spenerſche Ztg.“ theilt den Wortlaut der 
der bereits erwähnten preuß. Circulardepeſche 
vom 12. Jänner über die Revifion der Bundeskriegs⸗ 
verfaſſung mit Hr. von Schleunig erklart darin, Preu⸗ 
ßen müſſe in Bezug auf die Frage wegen Anführung 
der Bundesheere wünſchen, daß die Feldherrenſchaft 
(welche nach der Bundeskriegsverfaſſung jeweilig im 
gegebenen Falle von der Bundesverſammlung an ei⸗ 
nen Feldherrn übertragen wird) „ein für allemal ver⸗ 
faſſungsmäßig feſtgeſtellt und nicht einem einzelnen 
Souverain oder Staate, ſondern den beiden deutſchen 


erhöhe, nahm und von Amſterdam die Anweiſung eines noch hoheren 
Partitur weg, und zog den Dr. Cloſſet jährlichen Betrages gegen die Verpflichtung, wenige 
Rath. Wirklich erholte er ſich etwas, und Stücke aus ſchließlich fur die Subferibenten zu compo⸗ 

oge eine niren, bei ihm eingegangen; jetzt, wo er feine Exiſtenz ge⸗ 
componiren, welche am 15. November voll⸗ ſichert ſah, um ganz feiner Kunſt leben zu können, 
ſollte er fort und ſeine Frau mit den beiden kleinen 
Kindern einer ſorgenvollen Zukunft überlaſſen. Aber 
auch auf dem Schmerzenslager blieb er ſich gleich in 
ſeiner Herzensgüte und Freundlichkeit und verrieth nie 
die geringſte Ungeduld. „Als er erkrankte,“ erzählt 
Sophie Haibl, „machten wir ihm Nachtleibel, um ſie 
vorwärts anzuziehen, weil er wegen Geſchwulſt ſich 
nicht drehen konnte, und weil wir nicht wußten, wie 
ſchwer krank er war, machten wir ihm auch einen wat⸗ 
tirten Schlafrock für die Zeit, daß er wieder aufſtände; 
er bezeigte über denſelben eine herzliche Freude. Ich 
beſuchte ihn alle Tage. Einmal ſagte er zu mir: 
„„Vermelden Sie der Mama, daß es mir recht ſehr 
gut geht und daß ich noch in der Octave kommen 
werde, ihr zum Namenstage Glück zu wünſchen.““ 
Mit lebhafter Theilnahme hoͤrte er von den Wiederho⸗ 
lungen der „Zauberſlöte“ und Abends legte er wohl 
die Uhr neben ſich und verfolgte im Geiſt die Auf⸗ 
führung: „Jetzt iſt daga Act aus — jetzt iſt die 
Stelle: „Dir, große Königin der Nacht“ Noch am 
Tage vor ſeinem Tode mein zu ſeiner Frau: „Ein⸗ 
wal möchte ich doch noch meine „Zauberflöte hören” 
und ſummte mit kaum vernehmbarer Stimme! „der 


die Annexion Mittel⸗Italiens an Sardinien nur unter 
der Bedingung, daß es ſelbſt die Alpen als Grenze 
erklärt; es will nicht, daß Piemont durch Toscana, 
Modena, Parma und die Romagna vergrößert werde 
und gleichzeitig mittelſt Savoyen's und Nizza's einen 
Fuß in Frankreich behalte. Aber die Annexion dieſer 
Länder an Frankreich würde das europäiſche Gleichge⸗ 
wicht verrücken; ſie würde, wie der „Courrier du 
Dimanche“ bemerkt, wenn ſie friedlich ſich vollzöge, ein 
Wunder ſein, an welches kein Staatsmann glaube. 
Uebrigens iſt die Bevölkerung in Savoyen und Nizza, 
wenn ſie auch in Separatiſten und Antiſeparatiſten 
ſich theilt, in ihrer Majorität doch gegen die Annexa⸗ 


Victor Emanuel hat bis jetzt wenigſtens die Abſicht, 
ihm das Stammland der Oynaſtie abzutreten, nicht 


Wie dem „Nord“ aus Berlin berichtet wird, 
hat die preußiſche Regierung die confidentielle 
Mittheilung erhalten, daß Kaiſer Napoleon auf den 


weiten Berliner Depeſche der „Ind. 
27 heißt = daß zwiſchen Frankreich und Sardi⸗ 
nien vor Ausbruch des italieniſchen Krieges für den 
Fall, daß Oeſterreich ganz Italien räumen würde, ein 


geſchloſſen würde. Für dieſen Fall ſollte das Chablais 
faneigny und Genevois der Schweiz zufallen. 

Die „Indep. Belge“ vom 31. Jänner bringt 
ferner ein Telegramm aus London vom 30ſten, nach 
welchem daſelbſt in gut unterrichteten Kreiſen verſichert 
wird, die engliſche Regierung habe von Frank⸗ 


Man lieſt in einer (inſpirirten) lithographirten pa⸗ 


u ‚auf die Interpellationen des 
Lord Normanby über die Frage von der Vereinigung 
Savoyens und Nizza's mit Frankreich iſt ein vollkom⸗ 


was man ſprechen ohne zu antworten nennt; aber ſo 
viel geht aus den Worten des Lord Granville hervor, 
daß die Frage exiſtirt und daß England zwar einige 


alle Fragen, die ſich auf die Wie⸗ 

der natürlichen Grenzen 
chs beziehen, zur rechten Zeit und durch 
der Umſtände an die Tagesordnung ges 
bracht werden, ohne daß die franzöſiſche Politik die 
Initiative zu ergreifen hat. So begreift Jeder, daß 
die Vereinigung Savoyens und Nigzza's mit Frankreich 


Frankrei 


Andererſeits wird die Einheits bewegung zu 


ren, welche durch das franzöſiſche Intereſſe gezeigt und 
Es iſt dies das erſte Mal, daß ein 
von der eventuellen Enrolitung der 


Rheingrenze ſpricht. Es wird nicht das letzte Mal 


gute Ausführung und der Beifall, welchen die⸗ 
fand, erfreute ihn, und gab ihm wieder Muth 
Luft zur Arbeit; er erklärte felbft feine Gedanken 

Unwohlſeins, 


rau wieder das Requiem, die es ihm auch ohne 
ken gab, und ſchrieb dann weiter. Allein dieſe 
wenigen 


Stimmung; er 


und mehr ab, es trat Geſchwulſt an Händen 
Füßen und eine faſt völlige Unbeweglichkeit ein, 
worauf ſpäter plötzliches Erbrechen folgte. Während 
vierzehn Tage, welche er beitlägerig war, ver⸗ 
ihn die Beſinnung nicht; er hatte den Tod ber 
entgegen, 
aber nicht ohne Schmerz trennte er ſich vom Leben. 

Oer Erfolg der „Zauberflöte“ eröffnete ihm die 
Ausſicht auf reichere Anerkennung und Belohnung, als 
er bis dahin gefunden; in den letzten Tagen war die 


Bufiperung einer Subſeription von jährlich 1000 fl. 


Großmächten übertragen werde, welche zur Anführung jährlich wie jetzt die Einkommenſteuer, ſondern bei je⸗ 
auf verſchiedenen Kriegsſchauplätzen berufen ſind.“ der Steuerausſchreibung für die nächſten fünf Jahre 


„Preußen ſei weit entfernt, hiebei eine entſprechende 
Mitwirkung der übrigen Bundesregierungen ausſchlie⸗ 
ßen zu wollen“ und halte dafür, „daß eine beſondere 
Vertretung derſelben in der oberen Leitung ſchon bei 
Vereinbarung des gemeinſamen Operationsplanes, ſo 
wie demnächſt bei den Operationen in den beiderſeiti⸗ 
gen Hauptquartieren ſtattzufinden haben würde.“ Ueber 
den Anſchluß der Bundescontingente an die Armeen 
der beiden Großmächte für den Kriegsfall, wofür die 
Nothwendigkeit unabweislich aus der realen Verhält⸗ 
niſſen entſpringt,“ wäre nach Herrn von Schleu⸗ 
nitz Abſicht ebenfalls eine verfaſſungsmäßige Be⸗ 
ſtimmung zu treffen und dabei „Rückſicht auf eine 
entſprechende Eintheilung und Formation der Bun⸗ 
descorps ſchon für den Friedensſtand zu nehmen.“ 
Nicht nur „innerhalb der taktiſchen Einheit der 
einzelnen Armeecorps, ſondern auch innerhalb der 
beiden, nach verſchiedenen Seiten zum Anſchluß 
beſtimmten Gruppen dieſer taktiſchen Einheiten 
würde ſodann verfaſſungsmäßig die möglichſte Gleich⸗ 
förmigkeit des Organiſations⸗, Ausrüſtungs⸗ und Be: 
waffnungsſyſtems anzuordnen ſeyn.“ Hr. v. Schleinitz 
verhehlt ſich übrigens nicht, „wie gering die Ausſicht 
ſey, daß erforderliche Einverſtändniß ſämmtlicher Bun⸗ 
desgenoſſen für eine Reform in dieſem Sinne zu ge⸗ 
winnen.“ > 

Der „L. 3.” wird aus Wien, 27. Jänner, gefchrie- 
ben. Ich glaube Ihnen als ſicher mittheilen zu kön⸗ 
nen, daß die päpftliche Kurie es aufgegeben hat, ge⸗ 
gen die Rebellen in der Romagna mit Waffengewalt 
vorzugehen, und wenn auch die Werbungen für die 
päpſtliche Armee noch nicht eingeſtellt ſind, ſo darf man 
doch nach Allem, was man vernimmt, nicht mehr da⸗ 
ran zweifeln, daß dieſelbe gegen die Rebellen in auf⸗ 
ſtändiſchen Provinzen nicht verwendet werden wird. 
Man verſichert nämlich, daß die römiſche Regierung 
in Kenntniß geſetzt worden iſt, daß die Piemonteſen 
in die Romagna einrücken und dieſelbe gegen jeden 
Verſuch, ſie der legitimen Autorität wieder zu unter⸗ 
werfen, vertheidigen würden. Unter ſolchen Umſtänden 


hätte aber ein Kampf keine Ausſicht auf Erfolg. Ge⸗J aus dem 


gen das Heer der Liga allein hätte die päpſtliche Re⸗ 
gierung allerdings das Waffenglück verſucht; mit je⸗ 
nem aber zugleich das Heer des Königs von Sardi⸗ 
nien bekämpfen, würde nur zu einem vergeblichen Blut⸗ 
vergießen führen. Wie man weiter vernimmt, hätte Se. 
Heiligkeit auch den Antrag des Königs von Neapel, 
ihm mit einem Heere zu Hilfe zu kommen, ablehnend 
beantwortet. 

Kardinal Antonelli iſt mit einer Denkſchrift an 
die auswärtigen Mächte beſchäftigt, welche die Motive 
entwickelt, die zu den Zurückweiſungen der franzöſi⸗ 
ſchen Propoſitionen geführt haben, und welche die In⸗ 
tegrität der Beſitzungen des Kirchenſtaates verlangt. 

Briefe aus Newyork vom 18. d. melden, daß 
der Sprecher des Hauſes noch nicht gewählt iſt. Mr. 
Faulkner iſt zum Miniſter der Vereinigten Staaten 
für Paris ernannt worden. Der Streit zwiſchen Chili 
und den Vereinigten Staten iſt beigelegt. 


Die letzte Nummer der „Auſtria“ gelangt in ihren 
Artikel über die Reform der directen Beſteuerung zur 
Beſprechung der neuen Rentenſteuer. 

Der Rentenſteuer ſoll das von den Realſteuern 
und der Erwerbſteuer nicht direct betroffene Einkom⸗ 
men unterzogen werden. Das wichtigſte Object der⸗ 
ſelben ſind Zinſen von Darlehen an den Staat, an 
einen öffentlichen Fonds und an Private, dann die 
Dividenden der Actien = Vereine. Wenn dadurch auch 
Ausländer in die Beſteuerung gezogen werden, ſo kann, 
wie das Finanzminiſterium meint, hiegegen „kein recht⸗ 
licher Anſtand“ ſich erheben, weil fie durch den An⸗ 
kauf öſterreichiſcher Effecten, oder durch Betheiligung 
an öſterreichiſchen Unternehmungen, oder durch Darle⸗ 
hen ihre Capitalien im Inlande werbend anlegen, mit⸗ 
hin aus öſterreichiſchen Einnahms quellen Nutzen ziehen 
und für ihr Eigenthum den Schutz der öſterreichiſchen 
Geſetze genießen; zudem müſſe die angeſtrebte Herſtel⸗ 
lung des Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und Aus⸗ 
gaben im Staatshaus halte vorzugsweiſe dem Staats⸗ 
gläubiger willkommen ſein. 

Das Ausmaß der Rentenſteuer, und zwar in Pro⸗ 
centen des ſteuerbaren Einkommens, das an ſich ſelbſt 


freilich von Jahr zu Jahr ſich ändern kann, ſoll nicht! einſchätzen zu laſſen. 


— —— ö— —— — —-—— — 4 
Vogelfänger din ich ja.“ Capellmeiſter Roſer, der an habe; als fie zurückkam, 
feinem Bett ſaß, ſtand auf, ging zum Clavier und zart am Bett in 
fang das Lied, was Mozart ſehr zu erheitern fchien. jquiem. „Habe 


Auch das Requiem beſchäftigte ihn fortwährend. Wäh⸗ 
rend er noch daran arbeitete, pflegte er jede vollendete 
Nummer gleich ſingen zu laſſen und ſpielte die In⸗ 
ſtrumentation auf dem Piano. Am Tage vor ſeinem 
Tode ließ er ſich die Partitur aufs Bett bringen — 
es war Nachmittags um 2 Uhr — und ſang ſelbſt die 
Altſtimme, Schack fang den Sopran, Hofer, Mozarts 
Schwager, und Gerl Baß. Sie waren bei den erſten 
Tacten des Lacrimosa, als Mozart heftig zu weinen 
anfing und die Partitur bei Seite legte. Als gegen 
Abend die Schwägerin kam, trat ihre Schweſter, die 
ſich ſonſt ſo wohl zu beherrſchen wußte, ihr voll Ver⸗ 
zweiflung in der Thür mit den Worten entgegen: „Gott⸗ 
lob, daß Du da biſt! Heute Nachts iſt er fo krank ger 
weſen, daß ich ſchon dachte er erlebte dieſen Tag nicht; 
wenn er heute wieder ſo wird, ſo ſtirbt er die Nacht.“ 


Als ſie ſich dem Bette näherte, rief Mozart ihr zu: 
„Gut, daß Sie da find; heute Nacht bleiben Sie bei 
mir, Sie müſſen mich ſterben ſehen.“ Da fie ſich zu: 


ſammennahm und ihm ſolche Gedanken auszureden 
ſuchte, antwortete er ihr: „Ich habe ja ſchon den Tod⸗ 
tengeruch auf der Zunge — ich rieche den 0b; und 
wer wird meiner Conſtanze beiftehen, wenn Sie nicht 
bleiben?“ Sie bat, nur auf einen Augenblick zu ihrer 
Mutter gehen zu dürfen, der ſie Nachricht verſprochen 


feſtgeſetzt werden, wie ſolches überhaupt bei den direc⸗ 
ten Abgaben als Grundſatz anzunehmen beantragt 
wird. 

Die Rentenſteuer würde demnach entweder direct 
oder indirect von folgenden Objecten eingebracht: 

1. Von Zinſen, Renten, Gewinnſten aus öffentli⸗ 
chen Fonds unmittelbar durch Abzug bei ihrer Auszah⸗ 
lung von den Staats⸗ und Fondskaſſen — wie dies 
ſchon gegenwartig der Fall iſt. Die Zinſen von Staats⸗ 
anlehen, welche vertragsmäßig im Auslande, alſo nicht 
unmittelbar von den behufs des Steuerabzugs ange⸗ 
wieſenen Staatskaſſen zu zahlen ſind, genießen natür⸗ 
lich an und für ſich Steuerfreiheit; auf letztere wird 
jedoch für den Fall verzichtet, daß der Beſitzer ſolcher 
Obligationen die Ueberweiſung der Zinſenzahlung auf 
inländiſche Kaſſen ſelbſt begehren ſollte. 

2. Von Zinſen und Renten ſtehender Schuldforde⸗ 
rungen, die auf den der Realſteuer unterworfenen Re⸗ 
alitäten hypothecirt, oder bei Unternehmungen, die der 
Erwerbſteuer erſter Klaſſe, oder bei Vereinen, die der 
Rentenſteuer unterliegen, angelegt ſind, wird die Ren⸗ 
tenſteuer nicht direct, ſondern nur auf mittelbarem 
Wege, nämlich mit der Real- und der Erwerbſteuer 
eingehoben, wobei dem Schuldner das Recht vorbehal⸗ 
ten bleibt, ſeinerſeits dem Gläubiger von dem Zinſen⸗ 
oder Rentenbezuge die davon entfallende Steuer abzu⸗ 
ziehen. 

3. Von dem Einkommen der unter das Vereins⸗ 
geſetz vom 26. November 1852 fallenden Vereine, 
auf Grund ihrer jährlichen Nachweiſe und Bilanzen; 

4. bei Zinſen und Gewinnſten aus Privat⸗Lotte⸗ 
rien von dem Unternehmer, jedoch gegen deſſen Berich⸗ 
tigung, die Steuer bei Auszahlung der Zinſen und 
Gewinnſte dem Bezugsberechtigten in Abzug zu bringen; 

5. von Zinſen und Renten der unter die oben bei 
Punkt 2 bezeichneten Kategorien nicht fallenden Schuld⸗ 
forderungen; dann von den auf Grund und Boden blei⸗ 


bend haftenden Bezügen, ſofern ſie bei dem herrſchenden In dieſen Fällen hätte daher die wirkliche Steuerbe⸗ 
Gaue nicht der Realſteuer unterliegen; endlich von dem 
Einkommen, welches öſterreichiſche Staatsangehörige 


Auslande beziehen, auf Grund von (fünfjähri⸗ 


gen) Faſſionen, welche die Bezirks⸗Commiſſionen prü⸗ 
fen und richtigſtellen, unter Freilaſſung des Recurſes an 
die Landes⸗Commiſſion. 


den Actionären oder ſonſtigen Theilnehmern gegenüber 
(insbeſondere den ſpäteren, die gleichſam eine Rente 
kaufen, nachdem der erſte Unternehmer-Gewinn bereits 
realifirt worden) die Natur von Renten an, und be- 
dingt in der Regel keinen perſönlich thätigen Einfluß 
darauf von Seite dieſer Bezugs⸗Berechtigten. 

Die Beſteuerung der Hypothekar-Renten, ſowie der 
Renten von Capitalien, welche in Geſchäfts-Unterneh⸗ 
mungen anliegen, auf dem mittelbaren Wege, d. h. 
lediglich dadurch, daß bei der Bemeſſung der Real⸗ 
ſteuer, ſowie bei der Erwerbſteuer erſter Claſſe, auf 
die Verſchuldung oder die angeliehenen Capitalien keine 
Rückſicht genommen wird (gegen dem jedoch, daß dem 
Schuldner der Abzug der Rentenſteuer von den Zinſen 
geftattet ift), empfiehlt ſich behufs der Vereinfachung 
in der Steuerverwaltung. Die unmittelbare Beſteue⸗ 
rung derartiger Renten auf dem Wege der Gläubiger: 
Bekenntniſſe würde bei der großen Anzahl und Com⸗ 
plicirtheit ſolcher Schuldverhältniſſe an und für ſich 
nicht blos ſehr ſchwierig ſein, ſondern auch einen ſehr 
großen Aufwand an Zeit und an Arbeitskräften er- 
fordern, ohne zum Ziele zu führen. Auch würde da⸗ 
durch nicht vermieden werden, daß der Gläubiger die 
ihn treffende Steuer auf den Schuldner überzuwälzen 
ſucht; der letztere wird ſich das Zurückſchieben der 
Steuer immer dann gefallen laſſen müſſen, wenn er 
ſonſt Gefahr läuft, daß der Gläubiger ſein Capital 
zurückzieht, und wenn ihm ſonſt kein billigerer Credit 
zu Gebote ſteht. 

Die Entrichtung der Rentenſteuer wird mithin in 
den weitaus meiſten und wichtigſten Fällen vom Fati⸗ 
ren ganz unabhängig. Die Renten und Genüſſe aus 
öffentlichen Fonds oder Kaſſen werden bei ihrer Be⸗ 
hebung ohne weitere Regie- Auslage beſteuert; das 
Einkommen von Actien⸗Vereinen und Privat⸗Lotterie⸗ 
Unternehmungen auf Grundlage beſonderer jährlicher 
Nachweiſungen, die für jene auf 14 Tage nach abge⸗ 
haltener Generalverſammlung oder auf drei Monate 
nach Ablauf des Rechnungsjahres anberaumt werden. 


meſſung und Entrichtung auch erſt nachhinein jährlich 
zu erfolgen, zumal hier eine Präliminirung des Ein⸗ 
kommens auf fünf Jahre voraus wenig verlaͤßlich wäre. 
Zur Richtigſtellung des reinen Geſammteinkommens 
der Vereine wären nicht blos die Erhaltungs- und Be⸗ 
triebskoſten, ſondern auch die ſonſt bezahlten Steuern 


Die hier aufgeführten verſchiedenen Arten von in Ausgabe zu ſtellen. Ferner wird die Rentenſteuer 
Renten find (mit Ausnahme der auf anderem Wege — von den Zinſen ſtehender Schuld forderungen auf den 


durch den Drittelzuſchlag — getroffenen Hypothekar⸗ 
Renten in den deutſch⸗ſlaviſchen Kronländern) auch nach 
der gegenwärtigen Geſetzgebung der Einkommenſteuer, 
jedoch auf Grundlage von freiwilligen Bekenntniſſen, 
unterworfen. Die Geringfügigkeit der in dieſer Richtung 
fatirten Einkommen, wie die Regierung ſagt, hat je⸗ 
doch Aenderungen, durch welche dieſer namhafte Einkom⸗ 
menszweig mit der Steuer wirklich getroffen wird, drin⸗ 
gend nothwendig gemacht. 

Der objectiven Steuerpflicht iſt mithin bezüglich der 
Realſteuer, der Erwerbſteuer und der Rentenſteuer auch 
der Ausländer von dem Einkommen unterworfen, wel⸗ 
ches ihm aus einem Realbeſitze, aus einem Erwerbsge⸗ 
ſchäft oder aus einem Rentenbezug in Oeſterreich erwaͤchſt. 
Der Oeſterreicher hat aber zugleich eine ſubjective Steuer⸗ 
pflicht auch rückſichtlich des ihm aus ausländiſchen Quel⸗ 
len zufließenden Einkommens. 

Die Rentenſteuer ſoll ferner nicht progreſſiv, ſon⸗ 
dern ganz ebenmäßig nach der Größe der Rente auf⸗ 
gelegt werden. Das Ausmaß ſelbſt iſt der jeweiligen 
fünfjährigen Steuer⸗Ausſchreibung vorbehalten, um 
ſowol erhöhten Anforderungen an den Staatsſchatz da⸗ 
rin folgen, als vielleicht auch bei geringeren Bedürf⸗ 
niſſen eine Ermäßigung der Steuerforderung eintreten 
laſſen zu können. ' 

Das reine Einkommen der Actiengeſellſchaften und 
anderer unter das Vereinsgeſetz fallenden Vereine, wenn⸗ 
gleich ihr Vereinszweck auf Erwerb gerichtet iſt, foll 
als eine Ausnahme von der allgemeinen Regel nicht 
der Erwerbſteuer, ſondern ohne Unterſchied der Ertrags⸗ 
quelle der Rentenſteuer unterliegen, und zwar aus fol⸗ 
genden Gründen: Zunächſt ſind derlei Unternehmungen 
gewöhnlich von größerer Ausdehnung und nicht auf 
den Umfang einer Gemeinde, ja nicht einmal eines 
Steuerbezirks beſchränkt. Es wäre daher ſchwierig, ihr 
Einkommen durch die ſonſt hiezu berufenen Organe, 
nämlich durch die Local⸗Commiſſionen der Gemeinden, 

Zudem nimmt ihr Einkommen 
fand ſie Süßmayr neben Mo⸗ 
ſchreibe?“ 


quiem für mich ſagte er, 


— 


eifriger Unterhaltung über das Re⸗ 
ich es nicht geſagt, daß ich dieſes Re⸗ 
während er mit 


der Realſteuer unterworfenen Realitäten, oder in den 
der Erwerbſteuer erſter Claſſe unterliegenden Unter⸗ 
nehmungen, oder endlich bei den der Rentenſteuer un⸗ 
terzogenen Vereinen, auf mittelbarem Wege mit dieſen 
Steuern ſelbſt erhoben und es dem Schuldner über⸗ 
laſſen, ſein Recht, die entſprechende Rentenſteuer dem 
Gläubiger an den Zinſen abzuziehen, in Anwendung 
zu bringen. 

Das Syſtem der Beſteuerung auf Grundlage von 
Bekenntniſſen beſchränkte ſich hiemit blos noch auf jene 
Zinſen ſtehender Privatſchuldforderungen, oder auch auf 
ſonſtige Renten und Bezüge, welche nicht in die be⸗ 
zeichneten Kategorien gehören. Dieſe Steuerobjecte 
ſind jedoch nicht zahlreich, und ihre Natur bringt es 
mit ſich, daß ein laſtiges Eindringen in die Verhält⸗ 
niſſe des Fatenten bei Prüfung der Faſſion ſich von 
ſelbſt ausſchließt; wofür außerdem die Zuſammenſetzung 
der Bezirkscommiſſion, welcher dieſe Prüfung obliegen 
würde, Bürgſchaft leiſten ſoll. Uebrigens ſoll die 
Faſſion nicht jährlich verlangt, vielmehr die Steuer auf 
die Dauer einer ganzen Steuerperiode bemeſſen wer⸗ 
den, zumal im Stande des hier fraglichen Einkom⸗ 
mens oft Jahrelang keine Veränderung eintritt. Je⸗ 
doch unter der Verpflichtung, daß, wenn im Laufe der 
Steuerperiode ein rentenſteuerpflichtiges Einkommen 
neu entfteht, oder ſich um (20 Percent) erhöht, ſoches 
bekannt werden muß; wogegen im Fall ein ſolches 
aufhört oder ſich um 20 Percent vermindert, die ent⸗ 
ſprechende Steuerabſchreibung verlangt werden kann. 

Noch iſt hervorzubeben, daß zwiſchen der gegen⸗ 
wärtigen Bemeſſung der Einkommenſteuer und der be⸗ 
antragten Rentenſteuer ein Unterſchied auch in der 
Richtung beſteht, daß zwar bei beiden auf das nächſt⸗ 
vorausgegangene dreijährige Erträgniß reflectirt wird; 
während aber bei der jetzigen Einkommenſteuer lediglich 
der Durchſchnitt dieſes Erträgniſſes zur Grundlage der 
Bemeſſung dient, ſoll bei der Rentenſteuer aus dem 


jetzt eben eine allgemeine geworden; ſein plötzliches 
Hinſcheiden brachte Allen die Größe des Verlustes zum 
Bewußtſein. Die Frau, welche ſchon am Tage vorher 


naſſen Augen daſſelbe durchſah. und fo ſicher war er ſo unwohl geweſen war, daß der Arzt auch ihr Arznei 


ſeines nahen Todes, daß er ſeiner Frau auftrug, ſie 
Albrechtsberger Leiden, und konnte ſich kaum aufrecht erhalten. In 
ibrer Verzweiflung legte fie ſich in das Bett ihres 


ſolle, ehe ſonſt etwas davon verlaute, 
von ſeinem Tode benachrichtigen, denn dieſem gehöre 


verordnet hatte, war ganz gebrochen von Schmerz und 


vor Gott und der Welt ſeine Stelle an der Stephans⸗ Mannes, um von derſelben Krankheit ergriffen zu 


kirche. ’ 
Spät Abends kam noch der Arzt und erklärte 
Süßmayr im Vertrauen, daß keine Hilfe mehr 
ſei; er verordnete aber noch kalte Umſchläge auf 
den Kopf, welche Mozart fo ungemein erſchütterten, 
daß er bald darauf das Bewußtſein verlor, das ſich 
nicht wieder einſtellte. Noch in ſeinen letzten Phanta⸗ 
fien ſchien ihn das Requiem zu beſchäftigen; er blies 
die Backen auf und ſuchte mit dem Munde die 
Pauken nachzuahmen. Gegen Mitternacht richtete er 
ſich auf, ſeine Augen waren ſtarr; dann neigte er 
fein Haupt gegen die Wand und ſchien einzu⸗ 
ſchlummern; um ein Uhr war er verſchieden. — 
Die Leiche wurde, mit einem Todten⸗Bruder⸗ 
ſchaftsgewande bekleidet, auf eine Bahre gelegt, welche 
man ins Arbeitszimmer brachte und in der Nähe des 
Claviers aufſtellte. Schaarenweiſe ſtrömten über Tag 
die Menſchen herbei, welche um ihn weinten und klag⸗ 


tenz wer ihm nahe gekommen war, hatte ihn liebge⸗ Freund war an der Gruft, als man die 


werden und mit ihm zu ſterben. Van Swieten, der 
ſogleich zu ihr geeilt war, fuchte fie zu tröſten, und 
veranlaßte, daß man ſie aus der traurigen Umgebung 
fort und zu befreundeten Familien ins Haus brachte. 
Er übernahm auch die Sorge für das Begräbniß, und 
in Berückſichtigung der dürftigen Verhältnifje, in wel⸗ 
chen die Witwe ſich nunmehr befand, war er bedacht 
die Beerdigung ſo einfach und billig als möglich ein⸗ 
zurichten. Am 6. December Nachmittags 3 Uhr wur: 
de die Leiche Mozart's bei St. Stephan eingeſegnet; 
nicht im Innern der Kirche, ſondern an der Nordſeite 
derſelben in der Kreuzkapelle. Es war ein heftiges 
Regen⸗ und Schneewetter, und die wenigen Freunde, 
welche ſich zum Leichenbegaͤngniß eingefunden hatten, 
ſtanden mit Regenſchirmen um die Bahre, die dann 
dem Friedhof von St. Marx zugeführt wurde. Da 
das Unwetter immer mehr zunahm, entſchloſſen ſich 
die Leidtragenden, beim Stubenthor umzukehren; kein 
Leiche hinab⸗ 


wonnen, und die Bewunderung des Künſtlers war 


das wahrſcheinliche nächſte Einkommen mit Berück⸗ 
ſichtigung aller ſonſtigen Verhältniſſe gezogen werden, 
und blos als controlirender Anhaltspunkt für die dem 
wirklichen Einkommen entsprechende Beſteuerung die⸗ 
nen. Auch hiermit dürfte der Anlaß zu manchen Be⸗ 
ſchwerden entfallen. 

Eine eigentliche Bemeſſung der Rentenſteuer durch 
eigene Organe iſt nur in jenen Fällen erforderlich, wo 
Nachweiſungen oder Faſſionen eingebracht werden müſ⸗ 
ſen. Sie wurde im Antrage den Bezirks- und ſtädti⸗ 
ſchen Steuercommiſſionen übertragen, bei welchen der 
das Intereſſe des Staatsſchatzes vertretende Steuer⸗ 
inſpector als Referent fungirt. Die Competenz der 
Bemeſſungsbehörde richtet ſich natürlich nach dem Orte 
der Beſteuerung, bei Vereinen alſo nach dem Sitze 
derſelben. Jene Commiſſionen haben für die geprüf⸗ 
ten Nachweiſungen und Faſſionen mittelſt Anwendung 
des durch die fünfjährige Steuerausſchreibung feſtge⸗ 
ſetzten Percents den Steuerbetrag zu bemeſſen. Gegen 
die Bemeſſung ſteht der Partei, jedoch auch dem Steu⸗ 
erinſpector im Intereſſe des Staatsſchatzes, der Re⸗ 
curs offen. Die ſo bemeſſenden Anträge werden den 
Steuerämtern bekanntgegeben, von ihnen vorgeſchrieben 
und in einem anzulegenden RentenſteuersKataſter fort: 
geführt. Auch bei der Rentenſteuer ſoll die dermal 
bei der Einkommenſteuer beſtehende Begünſtigung, das 
geringere Renten⸗Einkommen fteuerfrei zu laſſen, folge⸗ 
recht in Wegfall kommen. 

Nur von der auch ferner noch auf Grund von 
Bekenntniſſen zu bemeſſenden Ren tenſteuer ſollen, 
mit erweiterter Rückſicht auf die dabei obwalten⸗ 
den humanitären und gemeinnützigeren Zwecke, be⸗ 
freit fein: die Armen = Anftalten, die Invaliden⸗ 
Fonds, die Kranken- und ſonſtigen Wohlthätigkeits⸗, 
dann die öffentlichen Lehr- und Erziehungs⸗Anſtal⸗ 
ten, ſowie auch die unter kirchlicher Autorität für 
Zwecke der Frömmigkeit und Nächſtenliebe gebildeten 
Vereine, die aus ſolchen Anſtalten, Fonds und Verei⸗ 
nen betheilten Perſonen hinſichtlich dieſer Betheilung; 
dann jene Perſonen, welche aus Stiftungen Renten 
beziehen, hinſichtlich dieſer Genüſſe (nicht die Stiftung 
ſelbſt); endlich die Vergütungs⸗Beträge der Schaden⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalten, welche keine wiederkehrende 
Rente ſind, und die aus Einlagen in Sparkaſſen oder 
Verſorgungs⸗Anſtalten hervorgehenden Bezüge. 


— — 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 1. Februar. Se. Majeſtät der Kaiſer hat 
heute die zwei Mitglieder der ungariſchen Proteſtanten⸗ 
Deputation, Baron Nicolaus Bay und Baron Pro⸗ 
nay, empfangen. 1 

Der Rückkehr Ihrer k. Hoheit des Herrn Erzher⸗ 
zog Ferdinand Max und ſeiner Gemalin wird im 
März entgegengeſehen. 

Se. Exzellenz der Herr Feldmarſchall Fürſt Win⸗ 
diſchgrätz iſt heute von Prag hier eingetroffen. } 
Der Herr FZ3M. Ritrer v. Benedek ift von 

Gratz hier angekommen. 

Die Redaction des hier erſcheinenden Blattes 
„Neueſte Nachrichten“ zeigt an, daß die Nr. 29 ihres 
Journals mit Beſchlag belegt worden iſt, und daß ſie 
wegen eines in dieſer Nummer enthaltenen Artikels, 
betitelt: „Neugeſtaltung“, welcher als dem beſtehenden 
Regierungsprincipe feindſelig erklärt wurde, die zweite 
Verwarnung ‚erhalten. 3 

Seit einigen Tagen verweilt hier der ferbifche 
Commiſſär Zukitſch. Aus Conſtantinopel iſt der eng⸗ 
liſche Legationsſecretär Elliot hier eingetroffen; derfeibe 
begibt ſich nach Paris. General Conſul Rößler iſt 
in Wien angekommen. 

Die Verfaſſungsangelegenheit hat in Ti⸗ 
rol lebhafte Debatten hervorgerufen. Die „Bozener 
Ztg.“ tritt mit Entſchiedenheit dagegen auf, daß der 
verſtärkte Ständeausſchuß den Verfaſſungsentwurf an⸗ 
genommen bat, in welchem die vier alten Stände: 
Geiſtlichkeit, Adel, Bürger und Bauern beibehalten und 
zwar mit einer gleichen Anzahl von Stimmen bedacht 
erſcheinen. Die „Bozener Ztg.“ ſagt, die Gliederung 
der Intereſſen nach den genannten vier Ständen fei 
in ihrer Zeit berechtigt geweſen: jetzt iſt ſie nur noch 
eine Form ohne Inhalt, eine Schale ohne Kern. Wohl 
gebe es Adelige und Geiſtliche, Bürger und Bauern, 
und man nenne dieſe Claſſen der Bevölkerung auch 


Ergebniß der drei früheren Jahre nur ein Schluß auf! Stände, aber nur in dem Sinn, als es auch einen 


ſenkte. Aus Sparſamkeit war kein eigenes Grab an⸗ 
gekauft, der Sarg wurde in einer der allgemeinen 
Gruben beigeſetzt, welche gewöhnlich fünfzehn bis zwan⸗ 
zig Särge aufnehmen, und alle zehn Jahre neu aus⸗ 
gegraben und neu beſetzt werden; kein Denkmal be⸗ 
zeichnete Mozart's letzte Ruheſtätte. Der treue Diener, 
welcher der Einſegnung beigewohnt hatte, fragte bei 
der Witwe an, ob fie nicht dem Verſtorbenen ein 
Kreuz wolle ſetzen laſſen; ſie erwiderte ihm, er bekom⸗ 
me ohnedies eins. Sie war nämlich der Meinung, 
wie ſie ſpäter wiederholt erklärt hat, daß die Pfarre, 
wo die Einſegnung ſtattfinde, auch für das Kreuz 
ſorge. Als ſie fpäter, nachdem ihr Unwohlſein geho⸗ 
ben, und der erſte Schmerz gemildert war, mit meh⸗ 
reren Freunden den Kirchhof beſuchte, fand ſie einen 
neuen Todtengräber vor, der ihr das Grab Mozart's 
nicht zeigen konnte; alles Suchen war vergebens. So 
iſt denn trotz oft wiederholter Bemühungen die Grab⸗ 
ſtätte Mozart's nicht mit Sicherheit ermittelt worden “). 
Die arme Conſtanze ſah ſich mit ihren beiden Kindern 
in der traurigſten Lage. An barem Gelde waren bei 
Mozart's Tode 60 fl. vorhanden, und an rückſtändiger 
Beſoldung hatte ſie 133 fl. 20 kr. zu fordern; der 
ganze Hausrath, die Garderobe und die kleine Biblio⸗ 
thek Mozart's eingerechnet, ward auf noch nicht 400 fl. 


„) Neuerdings hat man bekanntlich die Grabftätte feſtgeſtellt, 
und vor einigen Wochen mit einem Denkmal verziert, 


x Uertt, einen Stand der Gelehrten, einen 
Beameniand u. dgl. dür, Der Abel befige weber 
Herrfhaften noch beſondere Rechte, die er einem an⸗ 
dern Stand gegenüber wahren und vertreten müßte. 
Die ſechs bis acht Prälaten ‚haben weder befondere 
Standesrechte, noch find fie die natürlichen Vertreter 
der Geiſtlichkeit. Zum Charakter eines Gemwerbe- oder 
Handeltreibenden gehört es heutzutage durchaus nicht, 
daß er innerhalb eines Stadtgrabens wohne und in 
eine Zunftlade ſteure. Wobin gehören denn die großen 
Induſtrie⸗Etabliſſements, die ſich in der Nähe eines 
Dorfes oder in einem abgelegenen Thal niederlaſſen? 
Und gegen wen hat wohl der Bauer unſerer Zeit ſei⸗ 
nen Lodenrock und ſeine lederne Hoſe zu vertreten, und 
zi vertheidigen? Mit demſelben Rechte, fährt die „Boz⸗ 
net Ztg.“ fort, mit welchem die Alten eine Vertretung 
ihrer Intereſſen in einer Form ſich aus bildeten, welche 
den ſocialen und rechtlichen Verhältniſſen ihrer Zeit 
entſpracb werde man jetzt eine neue Vertretung aus⸗ 
bilden mriſſen, wie die Intereſſen unſerer Zeit fie for⸗ 
dern. Und dieſe werde man ſich kaum in einer andern 
Geſtalt als in der des folgenden Schemas denken kön⸗ 
nen: 1. Geiſtige Intereſſen, a) kirchliche, b) wiſſen⸗ 
ſchaftliche. — 2. Materielle Intereſſen, a) Agricultur, 
b) Induſtrie. In Tirol fordern Kirche und Schule 
ihre Vertretung; gut, man gebe dem geiſtlichen Stand 
und der Univerfität die nöthige Zahl von Stimmen 
und die Freiheit ihre Stimmführer zu wählen. Ebenſo 
verlangen Agricultur und Induſtrie ihre Vertretung. 
Zur erſteren beziehen ſich die Intereſſen aller Grund⸗ 
beſitzer, nicht blos der Bauern, ſondern auch der Prä⸗ 
laten, eines großen Theils der ſtädtiſchen Bevölkerung 
und des Adels, inſofern er Grund und Boden beſitzt. 
Man gebe dieſer Claſſe der Bevölkerung die angemeſ⸗ 
ſene Stimmenzahl und laſſe fie ihre Vertreter waͤh⸗ 
len, gleichviel dann ob die Wahl auf einen Bauer, 
einen Prälaten, Cavalier oder ſtädtiſchen Gutsbeſitzer 
falle. Ebenſo haben Fabrikant, Kaufmann und Hand⸗ 
werker dieſelben Intereſſen, ob ſie nun in der Stadt 
oder im Dorfe wohnen; man gebe alſo auch ihnen 
eine gemeinſame Vertretung. Selbſt die Freunde der 
alten vier Stände, meint die „Bozener Ztg.“, müß⸗ 
ten durch eine derart gegliederte Vertretung befriedigt 
ſeyn, indem ja Tirols Bevölkerung dann wieder in 
Stände eingetheilt wäre. 1 

Ueber die Frage der Gutögebiete hat ſich die 
Kaſchauer Verwaltungscommiſſion dahin ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Ausſcheidung der Gutsgebiete im Sinne 
des Geſetzes vom 24. April 1859, gegen Erfüllung 
der vorgeſchriebenen Bedingungen freigeſtellt bleiben 
ollte. | j 
Die „Grazer Tagespost“ berichtet, daß nach einem 
von Wien eingetroffenen Schreiben des Herrn Fürſt⸗ 
biſchofs von Seckau an die Aufhebung der Grazer 
Univerſität bis jetzt ernſtlich nicht gedacht worden ſei. 

Dem in Genf erſcheinenden Journal „LEspe⸗ 
rance“ und der „Gazzetta di Modena“ wurde der 
Poſtdebit im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate entzogen. 

Eine Anzahl venetianiſcher Ruheſtö rer ift heute 
. aſſirt, um zur Internirung nach Böhmen 
gebracht zu werden. 

Die — in den 

en bezeichnet. 
* 1 der Pferde⸗Aus fuhr iſt durch a. 
b. Entſchließung vom 24. Jänner, mit Ausnahme der 
% sfuhr nach Piemont, Toscana, Modena, Parma 
* der Romagna rückſichtlich der 3 
grenzen vom Tage der Kundmachung außer Wirkf 


i worden. 
keit geſetzt Den tſchland. 
ueber Ernſt Moritz Arndts letzte Lebenstage 
ſchreibt man der „Pr. Z.“ aus 1 Seit vierzehn 
Tagen unwohl, batte er ſeit dem 1 1 Sau e dus 
Haus, und ſeit vorigem Sonntag da he „gehätet; 
eine Indigeſtion, begleitet von Appefitlolig 5 und 
Rückenſchmerzen, war in ein beſtändiges Fieber, und 
in letzter Nacht in eine Lungenlähmung übergegangen, 
Heute (29. Jan.) Mittag hat er ſchmerzlos geendet, nach⸗ 
dem er noch drei Stunden zuvor, unter manchen ſchwer 
verſtändlichen Worten, geſagt hatte, daß in vierzehn 
Tagen wieder Alles mit ihm in Ordnung ſein werde. 


Umgebungen Wiens wird 


letzten Geburtstagsfeier beſchleunigt worden, wird ſchwer 


u widerlegen ſein. 
en bbegeven en Frankreich. 
Paris, 29. Jänner. Der „M 5 
eſchätzt. Aber Schulden waren zu bezahlen, nicht 
bloß an edelmüthige Gläubiger, wie Puchberg, der ihr 
bei der Ordnung der Verlaſſenſchaft treulich beiſtand, 
und an feine. Forderung nicht dachte, ſondern an 
Handwerker und Kaufleute, die bezahlt ſein wollten. 
Die Apotheker⸗Rechnungen allein betrugen mehr als 
250 fl. In dieſer Noth wendete ſie = zuerſt an die 
Großmuth des Kaiſers. Eine dan no a „Hälerin 
Mozart's benachrichtigte fie, daß dieſer ifum verleum⸗ 
deriſche Zuträgereien von den Ausſchweſſu I denen 
Mozart angeblich ergeben geweſen, die 0 fl. in eine 
Schuldenlaſt von nicht weniger als 30,00 n run 
batten, ſehr ungünſtig gegen ihn geſtimm 1. und 
nieth ihr, dem Kaiſer ihr Geſuch um Penſion 8 
u überreichen, und ihn über den Ungrun! 1 
frei chte aufzuklären. In der Audienz erklär nos 
ihm Feng. das große Talent Mozart's ſei es, efeht 
durch — zugezogen habe, von denen er unau 500 
; alen und Verleumdungen verfolgt worden 
ſei. So babe man die Summe feiner Schulden ver⸗ 
zebnfacht mit 3000 fl. wolle ſie allen Anſprüchen ge⸗ 
recht werden. Auch seien die Schulden nicht leichtſin⸗ 
nig gemachte fie waren ohne fihere® Einkommen ge⸗ 
weſen; Häufige Wochenbetten und eine ſchwere Krank⸗ 
heit von anderthald Jahren hätten übermäßige Auf: 
gaben veranlaßt. Zufriedengeſtellt durch dieſe Mit⸗ 
tbeilungen, verlieh Leopold II. ihr eine Penſion von 
260 fl., und forderte fie auf, ein Concert zu geben, 


„Moniteur“ berichtet, des „Univers“ würden Ausbrüche, w 


daß als die Kaiſerin heute in raſcher Fahrt durch die vocationen entſprachen, 
Avenue de l'Imperatrice kam, ſich eine Frau mit einem | Entſchuldigung _ fein. 


Kinde auf dem Arme zwiſchen die Pferde ſtürzte, da 
fie eine Bittſchrift in den Wagen zu werfen beabſich⸗ 
tigte. Glücklicherweiſe nahm ſie keinen Schaden, und 
die Kaiſerin hörte ſie freundlich an. Das amtliche Blatt 
warnt aber die Bittſteller ernſtlich vor dergleichen Wag⸗ 
niſſen, da jede an der Pforte der Tuilerieen abgegebene 
Bittſchrift einer ernſthaften Prüfung unterzogen werde. 
— Die Urlaubsreiſe des Herzogs von Montebello nach 
Paris iſt verſchoben. Er bleibt, erhaltenen Weiſungen 
zufolge, vorläufig auf ſeinem Poſten in St. Petersburg. 
— Dem „Flottenmoniteur“ wird aus Toulon, den 
26. Jänner, geſchrieben: „Man ſpricht von einer Ver⸗ 
minderung in den Ausrüſtungen der Schiffe; dieſe 
Gerüchte, welche unſtreitig von dem guten Einverneh⸗ 
men mit England herrühren, ſind wahrſcheinlich ganz 
ungegründet. Mit Ausnahme der Fahrzeuge der chine⸗ 
ſiſchen Expedition und dreier Dampffregatten, die wahr⸗ 
ſcheinlich in Vorausſicht der Rückkehr der Truppen aus 
Italien armirt ſind, kann die kaiſerliche Marine als 
ganz auf den Friedensfuß gebracht angeſehen werden. — 
Das letzte Geſetz⸗Bülletin enthält Dekrete, welche die 
Errichtung von acht neuen Frauenklöſtern genehmigen, 
ein anderes Dekret bringt die jährliche Subvention für 
die Schweſtern des St. Vincenz von Paula wieder 
auf 25,000 Frcs., die 1848 auf 20,000 Fres. ermä⸗ 
ßigt wurde. — Die Adreſſe der 168 Fabrikanten an 
den Kaiſer war, wie das „Journal des Débats“ be⸗ 
merkt, nur mit Roſenwaſſer geſchrieben. Vor 15 Jah⸗ 
ren bedienten ſich dieſe Herren einer ganz anderen 
Dinte. Im November 1846 drohten ſie der Regierung 
geradezu mit bewaffnetem Aufſtande. Die Coalition der 
klerikalen und ſchutzzöllneriſchen Patrie macht große 
Anſtrengungen, um möglichſt viele Unterſchriften zu den 
Petitionen für den Papſt und die Prohibition zu er⸗ 
halten. Aus Lyon ſchreibt man, daß man ſelbſt die 
Unterſchriften der Schulkinder, der Frauen und der 
weiblichen Dienſtboten entgegennehme oder vielmehr 
von Haus zu Haus einſammle. Das beſtehende Comité 
zum Schutze der nationalen Arbeit hat ſich bereits ver⸗ 
anlaßt geſehen, ſich gegen den Vorwurf zu vertheidi⸗ 
gen, als beabſichtige es eine Agitation unter der großen 
Arbeitermaſſe hervorzurufen. Es bemerkt dabei, daß 
es noch keine Petition einem Arbeiter zur Unterzeich⸗ 
nung vorgelegt habe. Dadurch erklärt ſich vielleicht 
auch die Unterſchriften-Sammlung in Lyon. — In 
Nantes hat die Polizei eine Falſchmünzerbande, vier 


Perſonen, aufgehoben, welche Zweifrankenſtücke mit dem fi 


Bildniſſe Louis Philippe's und der Jahreszahl 1838 
anfertigte. — Rudio, der Genoſſe Orſini's, iſt nach 
ſeiner Flucht aus Cayenne auf braſilianiſchem Boden 
geſtorben. — Die Rente iſt heute faſt um einen Fran⸗ 
ken gefallen, der eigentliche Grund dieſer Baiſſe war 
der Artikel des „Conſtitutionnel“ und beſonders die 
darin enthaltene Bemerkung, daß eine Erhebung in 
den noch nicht aufſtändiſchen Staaten des Papſtes be⸗ 
vorſtehend oder möglich ſei. 


Paris, 30. Jänner. Der „Moniteur“ meldet 
mit dem lebhafteſten Bedauern den geſtern Mittag 
um 1½ Uhr in Nizza erfolgten Tod der Großherzogin 
Stephanie von Baden und fügt hinzu: „Der Schwie⸗ 
gerſohn der Verſtorbenen, Herzog von Hamilton, war 
am Abend vorher in Nizza eingetroffen, die Herzogin 
Marie aber war durch Krankheit verhindert, die Reiſe 
dorthin zu machen; die andere Tochter, Fürſtin zu 
Hohenzollern, war nur bis Marſeille gekommen. Der 
Kaiſer hatte den Dr. Corviſart zu der todtkranken 
Großherzogin geſandt. Der General Roguet, Adjutant 
des Kaiſers iſt heute abgegangen, um die ſterblichen 
Ueberreſte der Verſtorbenen durch Frankreich bis an die 
badiſche Grenze zu geleiten.“ 


„Siecle, Pays, Patrie, und Opinion nationale“ 
ſprechen ſich gegen die Encyclica des Papſtes aus. 
Der „Correſpondant“ hat wegen des Artikels des Her⸗ 
zogs von Droglio eine Verwarnung erhalten. — Die 
Reife Cavours nach Paris und London iſt aufgeſcho⸗ 
ben. Graf Areſe wird hier erwartet. 

Die Secretaire Cadore und Larochefoucault haben 
ſich am 30. v. M. in Marſeille nach Rom eingeſchifft und 


epeſchen. 


nement hat oft den aufreizenden polemiſchen Charak⸗ 
ter religiöſer Fragen beklagt. 


ie fie feinen Pro⸗ 


an welchem er ſich fo großmüthig betheiligte, daß fie deſſen fie würdiger zu fein wünschte. . — Das 


leiji 


ihre Schulden bezahlen konnte. 


— 


Zur Tagesgeſchichte. 161 

Der früher todtgeſagte Rieſe Muf pi dem 15 
Wohlſein wieder in Berlin angekommen und wirt ieh n au 
blikum in der Ritterrüſtung präſentiren, die er für 2 
lingen hat anfertigen laſſen. 

** Eine eigenkhümlich lange Weltfahrt hat ein 
macht, welcher am 18. April 1854 von Stettin an ve, 
tiner Seemann abgeſchickt wurde, der ſich damals auf Ne fin 
rikaniſchen Klipper „Gurica“ in Hongkong befand. Der Empf 
ger wurde dort nicht mehr vorgefunden, und ſo ging de 8 
zurück und kam am Sonntag, den 15. Jänner 1860, in die Här 
des Abſenders zurück, alfo nach beinahe 6 Jahren. ) 

*Die Notiz, von einem ſüddeutſchen Hofe (Württemberg) 
wäre eine Anfrage wegen Adelöverleibung an den General Mu 
[director Meyerbeer nach Berlin ergangen, berichtet die 
Hinwerſung auf den Umſtand, daß Meyerbeer den Württember 
Alben Orden zur Krone und fo auch den damit verbundenen 
Adel bereits beſtge 
Gruft in, Hans ſouci i am 24. Jänner auf der Teraſſe die 


n i iedrichs des 
toße h 2 in welcher die Lieblingshunde Friedrich 


Brief ge⸗ 
einen Stet⸗ 


er Pariſer Fouilletoniſt des „Nord“ erzählt eine nicht 
— telltndenen Sglonanekdote. Bei einer Soirse der Frau von 
ntabelh um 10 Ubr ein Herr, von durchaus correcter Haltung, 
= war aten Benehmen und ſchöner Figur in den Salon, — 
5 Naſe Gentleman. Aber der Gentleman hat eine beträcht⸗ 
fie Kam Gesicht. Er ebt grade auf die Herrin des Hau- 
ce — ihr unter ſſter Beobachtung des Ceremoniells 
jein Gompliment und {ist dann bezeichnend hinzu: Sie bat 
mit Vergnügen Ihrer inladung gehorcht. Es iſt ein Glück, 


ſind, gutem Vernehmen nach, Ueberbringer wichtiger pr an verſchiedenen Opern italieniſcher Theater und günſtig⸗ 
Daß fein Tod durch die Ueberſchwenglichkeiten der! D f 


e 
Der „Moniteur“ vom 31. d. fagt: Das Gouver- ſeiner 


Nach der Unterdrückung! aud 


der Brief S 


künftighin ohne Motiv, ohne 
Die 
ſchweren Fragen verſtehen, 
ßigung discutirt werden müſſen, wie ſie durch das 
Intereſſe des öffentlichen Friedens und durch die Ad: 
tung vor der Religion geboten ſind. 

Am 25. Jänner kam 


auch in dem Schweizer Ständerath zur Verhand⸗ 


lung. Die Kommiſſion des Ständeraths, Berichter⸗ 


ſtatter Vigier, konnte ſich ſowohl mit der Motivirung 
des nationalräthlichen Beſchluſſes als mit der Faſſung 
des Beſchluſſes ſelbſt nicht ganz einverſtanden erklären. 
Namentlich glaubte ſie den militäriſchen Standpunkt 
nicht ganz aus den Augen laſſen zu dürfen. Abwei⸗ 
chend von der Redaction des nationalräthlichen Be⸗ 
ſchluſſes lautete der von ihr geſtellte Antrag daber wie 
folgt: Die Bundesverſammlung der ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft nach Einſicht des Berichts des Bun⸗ 
desrathes vom 9. Dezember 1859, betreffend die Dap⸗ 
penthalfragez zin Erwägung, daß die in dieſem Bericht 
niedergelegten Anſichten des Bundesraths gegenwärtig 
keinen Anlaß zu definitiven Beſchlüſſen der eidgenöſi⸗ 
ſchen Räthe darbieten, und die Ueberzeugung gewähren, 
daß der Bundesrath auch fernerhin die Rechte, die 
Würde und die Intereſſen der Schweiz wahren werde, 
beſchließt: es ſei von dem Bericht des Bundesratbs 
über die Dappenthalfrage Vormerkung im Protokoll 
zu nehmen. Dieſer Antrag fand auch, der „A. A. 3.” 
zufolge, nach Streichung der zwei Worte: „der Lan⸗ 
desvertheidigung“ mit großer Mehrheit Annahme. 
talien 

Turiner Briefe vom 25. melden, daß König Vic⸗ 
tor Emanuel, von dem Unwohlſein, daß ihn einige 
Tage lang ans Zimmer gefeſſelt hatte, wieder herge⸗ 
ſtellt ſei. Er wohnt bereits wieder den Miniſterbe⸗ 
rathungen bei. 

Die „Gazzetta Ufficiale del Regno“ publicirt das 
nachſtehende königliche Dekret: „Viktor Emanuel I. 
ꝛc. ꝛc. Auf Antrag unſeres Miniſter⸗Staatsſekretärs der 
auswärtigen Angelegenheiten, nach Anhörung unferes 
Miniſterrathes haben Wir verordnet und verordnen 
Die Regierung des Königs 
iſt ermächtigt, dem zwiſchen Sardinien und Frankreich 


leibt und daß Jedem, 
werde, es zu beobachten 
geben in Turin am 1. 
nuel. Dabormida.“ 
Garibaldi's vielbeftrittene Vermälung mit Fräu⸗ 
lein Joſephine Raimondi, welche in Folge einer 
Krankheit der Braut aufgeſchoben werden mußte, iſt 
vergangenen Dienſtag in Como vollzogen worden. 
Am 17. v. M. drangen in Fontana Pradoſa 
(Lombardei) mehrere Landleute in eine Ballgeſellſchaft 
ein, indem fie eine ſchwarzgelbe Fahne ſchwangen und 
wette den Die dig ce auf an a 
8 icherheitsbehoͤrde ſchritt ei 
nahm mehrere Berbafnunaen 25 W * 42 hi 
s wird der Finanzmi⸗ 
4 Emilia ermächtigt, Schatzſcheine im Betrage 
Millionen Lire auszugeben. 


Local. und Provinzial Nachrichten. 
Li Krakau, 3. Februar. 
Die jetzt in den hehren Räumen der Marienkirche für den 
geprüften heiligen Vater Pius IX. emporſteigenden Gebete 
wurden geſtern von den Klängen des Ave Maria Cherubini's ges 
tragen, deſſen berühmte Meſſe die Mitglieder der hieſigen Muſik⸗ 
akademie exekutirten. 


„Fräulein Helena Zawisza, von deren künſtleriſchen Gr» 


Aufnahme in dem heimiſchen Warſchau, 
dem ihrer Debüts die ehrendſte 
Zeit berichtet, weilt feit 


gefeierte Sängerin, welche 


deſſen Journale je⸗ 
Anerkennung zollten, wie 
einigen Tagen in Krakau. Die 
auf ihrer jetzigen Kunſtreiſe Lemberg 
Wien zu berühren beabſichtigt, gedenkt demnächſt in einem 
Concert in hieſigem Theater aufzutreten. 


— — — 


* Der Carneval hat in dem verſoſſenen halben Stadium 


h wurde zwar 
e aber doch ſo deutlich geſprochen, daß es die näher Stehen⸗ 
en hören konnten. Die ſehr hübſche, aber noch ſehr junge 
Herrin des Hauſes wird unruhig und glaubt falſch gehört zu 

haben. — Entschuldigen Sie, Monfieur, Sie ſagen“ — 
fage, Madame, daß fie Ihnen ſehr erkenntlich iſt ihr den Zutritt 
M Ihten Salon erlaubt zu haben. — Man blickt ſich an, bes 
innt zu flüſtern, und Frau von M. wird immer 
ber ich verſtehe Sie nicht, antwortete fie, „von wem ſprechen 
Sie mit mir? — Als Antwort zeigte der Gentleman auf ſeine 
Nafe. — Wie! Sie wiſſen? Oh! welche Indiseretion. — Die 
Herrin erröthet bis unter das Kinn und verbirgt ihr Geſicht, 
halb lachend halb ärgerlich, im Schnupftuch Frau von M., 
welche den Abend vorher den großnafigen Gentleman bei ihrer 
5 weſter geſehen hatte, fand Gefallen an ihm und ſchrieb an 
oiele die mehr laconiſche als befonnenen Worte: Die große Naſe 
5 0 geſtern Abend gefällt mir. Lade ſie in meinem Namen 
ſchigte d. Die, Schwester fand dieſe Begeichnuug reizend und 
te die Einladung in derſelbrn Abfaſſung an den 


verlegener. — 


Herrn, 
ga auf den Scherz einging und in der erzählten Weſſe die 
de auf feine Seite brachte. 


ine der vornehmſten Damen in Neapel, die Her ogin 
mahl fes , hat in Folge von Zwistigkeiten mit en Ge. 
ſchen Ber Wohnung verlaſſen und fi in das 
ben eſandſchaft geffüchtet. Obgleich die Dame eine Englän⸗ 
5 U wird Heinrich Georg Elliot ihren Gemahl doch nicht 
10 ern können, feine Rechte gelten zu machen. Die Ge⸗ 
12 e macht großes Aufſehen in Neapel; es handelt ſſch nicht 
17 2 Zwiſtigkeiten zwiſchen der Herzogin und dem Herzog, 
ſon li auch um ein Duell zwiſchen dieſem und dem erſten 
Engliſchen Geſandtſchafts⸗Secrelär. (Das Äft der ehrenwerthe 


u So) 8 
, Kom legt man Hand an den Abbruch der Heubb⸗ 
den, welche ſeit deer einen großen und en 

Yonifgen Forums bedeckten. Es wird einer der Ruh 


Hotel der Engli⸗ 


Theil des 


die Dappenthalfrage Handels: und 


von Ko 
von P 


nach 


dein N —— nme 


Ich zu haben. 


feiner ſechswöchentlichen Griſtenz nur ſchwach fein Dafein gezeich⸗ 


ganze Preſſe wird dieſef net. Von den zahlreichen glänzenden Bällen der früheren Jahre 


ar heuer 


7 00 35 i ören. Am 8. Februar wird der 
welche mit Ruhe und Mä⸗ wohltbätigen Ge achat 8 de Sa 


n Geſellſchaft, nach dem Beiſpiel früherer Jahre, in 
dem Redoutenſaale des Theaters ein Ball veranſtaltet werden, 
für ehe der Vorſtand derſelben zahlreichſter Betheiligung ent⸗ 
gegenſieht. 


zZ — 
Börſen⸗ Nachrichten. 


London, 31. Jänner. Die Bank von England hat ſoeben 
den Disconto auf 4 pot. erhöht. Conſols 94. 

Paris, 1. Februar. Schlußcourſe: Zperz. Rente 67.38. — 
4½ perz. 97. —. — Staatsbahn 305. — Eredit⸗Mobilier 731. — 
Lombarden 540. — Liquidationscours 67.20. — Conſols mit 
94 ¼ gemeldet. 

Krakauer Cours am 1. Februar. Silberrubel in polniſch 
Ceurant 110 verlangt, 108 bezahlt. — Pelniſche Banknoten für 
100 fl. öſt. W. fl. poln. 347 verl f. 341 bez. — Preuß. Ert. 
für fl. 150 Thaler 75 verlangt, 74 bez. — HNuſſiſche mperiale 
8.90 perl., 8.75 bez. — Mapoleond'or's 8.75 verb., 8 60 bezahlt. 
— Vollwichtige helländiſche Dukaten 6.20 verl., 6.8 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukalen 6.24 verl., 6.12 bezahlt. — Poln. 
landbrieſe mebfi lauf. Ceupene 99%, verl., 99 ½ bez. — Galiz. 
Dfanddriefe nebſt lauf. Coupons 86%, verlangt, 86 bezahlt. — 
Grundentlaſtungs- Obligationen 73 ¼ ver, 72½ bezahlt. Ma⸗ 
tional⸗Anleihe 79 verlangt, 77½ bezahlt, obne Zinſen. — Neues 
Silber, für 100 fl. öſterr. W. 132 verl., 130 bez. — Actien der 
Carl⸗Ludwigsbahn 96 verlangt, 95 bezablt. 

Lotto⸗Ziehungen vom 1. Februar. 
Linz: 34, 86, 36, 23, 20 
Brünn: 11, 85, 79, 4, 71. 
Ofen: 83, 76, 71, 79, 7. 
Trieſt: 20, 90, 64, 30, 39. 
— 
Neueſte Nachrichten. 


Paris, 1. Februar. „Pays“ meldet, mehrere 
1 aus Savoyen ſeien in Paris ange⸗ 
ommen. 


Bern, 1. Februar. 


5 Der Bundesrath hat in An: 
betracht der beſonderen l 


politiſchen Verhältniſſe Herrn 
Tourte aus Genf zum außerordentlichen Geſandten in 
Turin ernannt. a 


Nach Berichten aus London wollte Gladſtone 
am 1. d. das Budget vorlegen und dem Parlament 
Eröffnungen und Vorſchlaͤge in Bezug auf den Han⸗ 
delsvertrag mit Frankreich machen. | 

Die Morgenpoft dementirt das Gerücht von dem 
nahen Einmarſch piemonteſiſcher Truppen in die Ro⸗ 
magna, und ferner die Mittheilung, daß Piemont für 


die Abtretung Savoyens die Ueberlaſſung Corſicas be⸗ 
ei Van habe. 

„Der Independance“ wird aus London tele ra⸗ 
phirt: „Die Gerüchte über die Verheiratung des Prin- 


zen von Oranien mit d i i 
Großbritannien beftätigen ſich. , ineſſin Aude on 


In der Sitzung des Unterhauſes 1 
erwiderte Lord Ruſſell auf eine pre ) 
Sir Hudſon habe von der Regierung keine Inſtruction 
gehabt, mit Garibaldi bezüglich der Geſellſchaft Asso- 
ciazione armata zu communiciren und hätte Gari⸗ 
baldi ſeine Anſichten im Privatwege mitgetheilt. Letz⸗ 
terer hätte ſich gegen die Bildung dieſer Geſellſchaft 


ausgeſprochen. Der franzöſiſche Geſandte habe hierbei 
nicht intervenirt. 


Turin, 29. Januar. Die Regierung Toscana's 


hat ein Sperzentiges Anlehen von 80 Millionen zum 


von 5 f Livorno, die Regierung 
der Emilia ein Öperzentiges Anlehen von 10 Millionen 
Rizaoli in Bologna und 
mi nt von 80 contrahirt. Die 
ſardiniſche Regierung ſoll dieſe Anleihen garantiren 
und geſtatten, daß Zahlungen bei ibren Caſſen ge⸗ 
leiſtet und Intereſſen von denſelben ausbezahlt werden. 
Mehrere aus öſterreichiſchen Dienften entlaſſene lom⸗ 
bardiſche Soldaten, welche — wie bekannt — wegen 
Demonſtrationen zu Gunſten Oeſterreichs in Brescia 
und Bergamo gefänglich eingezogen wurden, ſind nach 
Mailand abgeführt worden. Die Herſtellung der Ver⸗ 
bindungsſtraße zwiſchen dem Domplatze und dem 
Scala⸗Theater in Mailand iſt genehmigt worden. 


Verantwortlicher Redactcur: Dr. N. 0 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiften 
vom 1. und 2. Februar 1860. a 
Angekommen find die Herrn Gutsbeſitzer: Karl Humburg, 
ji Felix Morski, von Galizien. Alexander Some, 
Em au) 


Abgereiſt find die Herrn Gutsbefiger.:-Grj. Karl Bob | 
5 mins 9 n Gi em ö 0 ae 
anislaus Rey, nach Polen. Grſ. Ludwig Wob ci, 8 
ae hen eh nach 9 zii, nach Ga 
rzeski, nach Galizien. Stanislaus Kucienski * 
umburg, nach Biala. 25 „nach Polen. Karl 


+ 


mestitel der Regierung Pius IX. ein, einen ſo erſehnten Theil 
der alten Stadt wieder in ſeiner urſt künglichen Sch > er 
ſtellt und dadurch die langjährigen Wünſche von Gelehrten aller 
Nationen und aller Verehrer der claſſiſchen Ueberreſte befriedigt 


Aus Conſtantinopel, 
geſchrieben: Dieſer Tage iſt Baron Sp. i als Muſelmann Hab 
der Ali Bey in Conſtantinopel geſtorben. Dieſer einst fo ele⸗ 
gante Huſaren⸗Offtzier ſtarb im 
reißen vermochte, da er ſich der Haſchiſchberauſchung hingegeben 
hatte. Sein Saſchiſchgenuß war ein prämedilirter langſamet 
Selbſimord, von dem ihn nichts abzubringen im Stande war. 

Die 
heiten über 
wrence bei 


der Kaſſt i e 
und der Kaſſirer, waren fo glücklich, rechtzeitig zu entrinnen. @is 
falle Dosi verwundet, 
8 berzzerreißende 
e 
‚um feine u 

zu enden. Das Rublicum, 2000 Perfonen farf, arbeitete beim 
der Ausgrabung, 
uinen ausbrach, der 1 75 
und die Brücke, ſo 
Gefahr brachte. Am 11. arten 
ehrere der Rettenden 

den Tod gefunden. 3 


’ lb 
konnte man noch nicht nahe kommen. Den Ruinen ſelbſt 
9 1 — 


AS). 890 


Amts blatt. 


3. 19/A. Kundmachung. 


Die Herren Gläubiger des, der Vergleiche verhand⸗ 
lung unterzogenen hieſigen Spectreihändlers Hrn. Michael 
Statowski werden gemäß $. 17 der h. Min.⸗Vdg. vom 
18/5. 1859 aufgefordert, ihre aus was immer für 
Rechtsgrunde herrührenden Forderungen bei mir in mei⸗ 
ner Kanzlei zu Krakau Nr. 460 n. neben dem Verzeh⸗ 
rungsſteuergebäude, unter Beibringung der Beweisur⸗ 
kunden längſtens bis 15. Februar 1860 ſo gewiß anzu⸗ 
melden, widrigens ſie beim Zustandekommen eines Ver⸗ 
gleiches von Befriedigung aus allem der Vergleichsver⸗ 
handlung unterliegenden Vermögen, ſofern ihre Forderungen 
nicht mit einem Pfandrechte bedeckt ſind, ausgeſchloſſen 
werden würden. (89. 17 u. 27 des obigen Geſetzes). 


Krakau, am 24. Jänner 1860. 
Faustin R. v. Zul Skarszewskt, 


k. k. Notar als Gerichts ⸗Commiſſär. 
v —ꝛ — — — 


3. 16909. Ediet. (1309. 1-3) 


Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird den HH. 
Johann Cantius Hyazinth und Stephan Foltynskie, 
Frau Anna Foltyhska, Thekla de Foltynskie Kro- 
sinska und Kunegunde . als Erben und Rechts⸗ 
nehmern nach Martin Foltynski, ferner benannten Fr. 
Thekla de Flotynekie Krosinska , als Erbin nach Franz 

Flotynski, endlich Hr. Adolf Mieczkowski — alle 
dem Leben und Wohnorte nach unbekannt, oder ihren 
dem Leben und Aufenthalte nach unbekannten Erben und 
Rechts nehmern mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt 
gemacht, es habe wider ſie Hr. Felir Wnorowski, Ei⸗ 
genthümer der Güter asien und Rybie Erkenntniß auf 
Erlöſchung des Rechtes des pfandweiſen Beſitzes des Gu⸗ 
tes Ujazd laut dom. 18 p. 449 n. 10.00, dom. 18 pag. 
450 n. 12 on, ferner dom. 18 p. 450 n. 21 on. und 
dom. 205 p. 374 n. 18 on. zur Sicherſtellung der 
Summe 18000 flp. durch Verjährung und Löſchung aus 
dem Laſtenſtande von Jasien oder Podjasien und Rybie 
oder Rybie stare unterm 19. December 1859 3. 16909 
eine Klage angebracht und um m richterliche Hilfe gebeten, 
worüber zur mündlichen Verhandlung eine Tagfahrt auf 
den 19. April 1860 um 9 Uhr Vormittags anbe⸗ 
raumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Advo⸗ 
katen Hrn. Dr. Rosenberg mit Subſtituirung des Landes⸗ 
Advokaten Hen. Dr. Kaczkowski als Curator beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechts ſache nach der für Ga⸗ 
lizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. 

Durch dieſes 


(1285. 3) 


Edict werden Er die rn 
innert, zur rechten Zeit e entweder ſelbſt zu er 
er 5 forderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
tretet mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren 
Verabſdumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben werden. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 


Tarnéw, am 14. December 1859. 


N. 1896. Concurs⸗Ausſchreibung. (1299. 8) 


Zur Beſetzung einer Finanzwache⸗ : Sommiffärsftelle im 
Bereiche der Krakauer Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Im Bereiche der Krakauer k. k. Finanz⸗Landes⸗Di⸗ 
rection iſt eine Finanzwache⸗ ⸗Commiſſärsſtelle der Gehalte: 
claſſe jährlicher 630 fl. und eventuell jährlicher 525 fl. 
und den ſyſtemiſirten Nebenbezügen außer dem Grenz⸗ 
bande (X. Diätenclaffe) zu beſetzen 

Die Bewerber haben ihre Geſuche mit der Nach⸗ 
weiſung der zurückgelegten Studien und erworbenen 
Kenntniſſe, insbeſondere über die mit gutem Erfolge ab⸗ 
gelegte Prüfung aus der Warenkunde und dem Zollver⸗ 
fahren, oder die practiſche Prüfung aus dem Verzeh⸗ 
tungs ſteuerfache, oder üder die Befreiung von dieſen 
Prüfungen, dann der Kenntniß der deutſchen und polni⸗ 
ſchen oder einer der letzteren verwandten ſlaviſchen 

Sprache, der bisherigen Dienftleiftung oder Verwendung, 
— der Angabe, ob und in welchem Grade ſie mit ei⸗ 
nem Finanzbeamten dieſes Verwaltungs = Gebietes vers 
wandt oder verſchwägert find, im vorgeſchriebenen Dienſt⸗ 
wege bis zum 29. Fabruar 1860 bei der k. k. Finanz⸗ 

Landes⸗Direction in Krakau zu überreichen. 


Von der k. k. Finanz ⸗Landes⸗ Direction. 


Krakau, am 25. Jänner 1860. 


N. 425. 
Sicherſtellung der Materialien und Arbeiten für 
rs; 7 Stiaßenbaubeiint Bochniaer Kreis⸗ 


die im Podg 
in den Jahren 1860, 1 und 1862 zu bes 
— enen La wird in 


wirkenden 


(ge Erlaſſes der hohen 
4 . M Fr 36960 auf Grundlage der ermittelten 10 


peitspreife für alle Herſtellungen und 
welche in jener Zjährigen Bauperiode zu pen: 
dürften, eine Lieitation⸗ und Offerten⸗Verh er ng am 
13. Zebrnat l. J. in der Magiſtrats⸗ ⸗Canzlei zu Pod⸗ 


görze vorgenommen werden. 
Die für das 9 1860 


8 ar n find 

2 . n der Wegmeiſterſchaft Podgörze: 
öſterr. 

a. Herſtellung der Geläuder mit 


Ju der Bugbruderei den „CA. 


zu bewirkenden Conſerva⸗ 


b. Umbau der Brücke Nr. 57 mit 
©. Reparatur des Canals Nr. 59 mit 


zuſammen mit. 435 


B. in der Wieliezkaer . 
a. Gelenderherſtellung mit . 


217 


27 12 


68 


9 62 
14 
77 
90 

8 
7850 
20 


49710 


ie +» © 


b. Reparatur der Brücke Nr. 0 
0. dto. des Canals Nr. 85 
dto. dio, „ W. 88 ne; de 
dto. dio: „Nr. 88 
dto, der Brücke Nr. 91. 112 


46 


„umbau der Steinteraſſe in Wieliczka mit 1481 
zuſammen mit. 2131 


C. in der Podlezer Wegmeiſterſchaft: 
a. Markenherſtellung mit 9 
b. Reparatur der Brücke Nr. 
0. dto. dto. 
d. dto. dto. 
e. dto. dto. 


d 
e. 
f. 
8 


25 
11 
9171 
57 
28 


N 


. 247 
110 
12 


5 mit 
Nr. 19. 

M. 20 . BAU 
Nr. 21 666 


zuſammen mit. 


beträgt demnach im Ganzen 3613 fl. 30 kr. ö. W 

Zu dieſer Licitations- und Offertenverhandlung wer: 
den alle Unternehmer mit dem Beiſatze eingeladen, w 
die Licitationsbedingniſſe und Einheitspreiſe in der k. 
Kreisamtskanzlei jederzeit eingeſehen werden können. 

Schriftliche Offerten, welche vor Beginn der münd⸗ 
lichen Licitationsverhandlung zu überreichen ſind, müſſen 
den Vor⸗ und Zunamen, den Wohnort und Character 
des Offerenten, ferner die Baulichkeiten, welche derſelbe 
übernehmen will, die Wegmeiſterſchaft — den Anbot in 
Ziffern und Worten, nach öſterr. Währ., endlich den | Ö 
Beiſatz, daß der Unternehmer den ihm bekannten Licita⸗ 
tionsbedingniſſen ſich ohne Vorbehalt unterziehe, enthal⸗ 
ten, und mit dem 10% Vadium des Fiscalpreiſes, jener 
Baulichkeiten, die der Offerent übernehmen will, be⸗ 
legt ſein. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 


Bochnia, am 22. Jänner 1860. 


N. 379. Kundmachung. (1293. 3) 


Am 20. Jänner 1860 iſt vom Lemberg nach Rze⸗ 
szöw ein Colli (ein Kofer) angekommen, welcher wegen 
der penetranten Ausdünſtung aufgeſperrt und in dem⸗ 
ſelben eine menſchliche Leiche vorgefunden wurde. Nach 
dem ärztlichen Befunde welcher einen gewaltſamen Todt 
bezeichnet, iſt es die Leiche eines Mannes, 64 ½ Zoll 
hoch, nach dem knochenbaue und Gefäſſen von kräftiger 
Conſtitution, gut genährt, in einem Alter von 28 bis 
38 Jahren. Das Kopfhaar 3 Zoll lang, geſchnitten, 
von dunkelblonder ins röthliche ſtehender Farbe, gekrauſt 
der Schnurbart ziemlich dicht von röthlicher Farbe, etwas 
gekrauſt, ein Backenbart von röthlicher Farbe, längft 
des Randes vom Unterkiefer verlaufend, mit dem Schnur: 
barte verbunden die Zähne geſund und wenig abgenützt. 
Das Hemd an der Leiche iſt von feiner weißer Leinwand, 
mit ſtehenden modernen Kragenſchnitte, 29“ lang, der 
Kragen 2“ hoch, die Handärmel 23 Zoll lang, mit mo⸗ 
dernen Ausſchlägen, an den Rändern des Ausſchlages 
ein Knopfloch. Der Bruſttheil hat einen breiten Saum 
mit 3 Reihen fein genähten Falten an beiden Seiten, 
in der Mitte ein Knopfloch. An der rechten Seite des 
Hemdes am untern Ende ober dem Einſchnitte mit fei⸗ 
ner tother Wolle geſtickt in groß latainiſcher Schrift die 
Buchſtaben C. II., darunter in arabiſcher Schrift die 
Zahl BO. An beiden Hemdärmeln war ein Doppelknopf 
Gold Nr. 2 in der Mitte mit einem fünfzackigen Stern 
ringsherum ciſelirt. 

An der Bruſt in Hemd war ein Knopf Gold N. 3 
erhaben, rund, mit ſechs facher Gallerie garnirt, ſchwarz 
emalirt, in der Mitte eine Raute in der Größe einer 
kleinen Erbſe ½ Karrat ſchwer. Am Halſe eine ſchwarz⸗ 
ſeidene Croiſeebinde ohne . 35“ lang 2“ breit. 
Der Kofer iſt 36“ lang, 19“ breit, 18“ hoch, aus 
Tannenholz, von Außen mit naturfä irbiget ungebleichter 
grober dichter Leinwand überzogen, die 4 Ecken des 
Deckels find mit Eiſenblech beſchlagen, mit ſchwarzer 
Oelfarbe angeſtrichen, mit großen meffingenen Kopfna⸗ 
geln beſchlagen. An der Vorderfläche find zwei ſchwarz 
angeſtrichene Lederlappen HUF Bedeckung zweier 19, aus⸗ 
einanderſtehenden Schlüſſelſchlöſſer. Auf beiden Seiten N 
eine Handhabe vom ſtarken ſchwarzen Lederriemen. An 
der untern Fläche ſind 3 ſchwarze hölzerne Leiſten. Im 
Inneren iſt der Kofer mit einen dünnen Baumwollſtoffe 
überzogen, und iſt auf dem inneren Deckel am viereckigen 
Papiet kennbar das Wort: München, Victoria 1854. 

Im Kofer war ein Lavoir ganz gut, wie er weiß, 
von Porcellan, ovaller Form 13“ 2 lang, 10“ breit, 
2“ 10“ tief. In der Mitte des W. e das 
Fabrikzeichen „Neumark“. Ein Handtuch von unge⸗ 
bleichten Gradl, gefenſtert, 36“ lang, 13“ breit mit 
einer Schlinge. Am untern Ende roth geſtickt der Buch⸗ 
ſtabe großlateiniſch II. Ein Stück lichtgrünen Baum⸗ 
wollftoff, gerade gewebt in Form eines Fenſtervorhanges 
56½“ lang, 52½“ breit aus 3 gleichen Theilen zu⸗ 
ſammengenäht. 

K. k. Unterſuchungs⸗Gericht. 


" Rueazöm, am 25. Jia 8 am 25. Jänner 1860, 


N. 45. pr. N. 46 F. gdlatons⸗Aulünzigung. (1888.5 (1289, 3) 
Wegen Ueberlaſſung der Herſtellung und Einrichtung 
der — im Gebäude des Tarnower k. k. Be 
eteorologi 
Speeiſſche 
Feuchtigkeit 


1046 12%0 
Der Fiscalpreis ſämmtlicher in den genannten 3 Weg⸗ 
meiſterſchaften zu bewirkenden Conſervationsbaulichkeiten 
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Richtung und Stärkt 


Reauniut der Luft des Bundes 55 1 = 
220% % - r eee Ar | früß 
25 1 — 24 94 | Der ſchwach 2 | She 
3 6| am 8 248. N ene , 


deleg. Bezirksgerichtes an einen Unternehmer wird a m 
17. Februar 1860 um 10 Uhr Vormittags h. g. eine 
Minuendo⸗Licitation abgehalten werden, zu welcher Un⸗ 
ternehmungsluſtige, verſehen mit einem 10% Vadium 
des Ausrufspreiſes pr. 215 fl. 13 kr. 6. W. erſcheinen 
wollen. 

Plan⸗Skizze, Preisanalyſe und Koſtenüberſchlag kön⸗ 
nen während der Amtsſtunden h. g. eingeſehen werden. 


Vom Präſidium des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnôw, am 20. Jänner 1860. 


Bei der am 2. d. Mts. vorgenommenen Verloſung 
der älteren Staatsſchuld iſt die Serie Nr. 24 gezogen 
worden. 

Dieſe Serie enthält Banco » Obligationen zu 5% 
(2½ %) und zwar von Nr. 17,486 bis incl. 18,276, 
im Capitalsbetrage von 999,049 fl. und im Binfenbe: 
trage von 24,976 fl. 13 ½ kr., dann die nachträglich in 
die Verloſung eingereichten obdereneſiſch⸗ſtändiſchen Do: 
meſtical⸗Obligationen zu 4% (2% ) von Nr. 1 bis incl. 
273 im Capitalsbetrage von 64,200 fl. und im Zinſen⸗ 
betrage von 1284 fl., mithin in dem Geſammtcapitals⸗ 
„betrage von 1.063,249 fl. und im Zinſenbetrage nach 
dem herabgeſetzten Fuße von 26,260 fl. 13 ½ kr. 

Dieſe Obligationen werden nach dem Beſtimmungen 
des Allerhöchſten Patentes vom 21. März 1818 auf den 
urſprünglichen Zinsfuß erhöht und inſoferne dieſer fünf] B 
Perzent erreicht, nach den, mit der Kundmachung des 
N Miniferiums vom 26. October 1858 3. 5286 

M. (R. G. B. Nr. 190) veröffentlichen umſtellunge⸗ 
Maßſtade in, auf öſterreichiſche Währung lautenden 5% 
Obligationen umgewechſelt. 

Auch für Obligationen, welche in Folge der Verlo⸗ 
ſung auf den urſprünglichen, aber fünf Perzent nicht errei⸗ 
chenden Zinsfuß erhöht werden, erhält der Gläubiger 
auf Verlangen nach Maßgabe der, in der oberwähn⸗ 


ten Kundmachung enthaltenen Beſtimmungen 5% auf 


öſterreichiſche Währung lautende Obligationen. 
; Vom k. k. Finanz Minifterium. 
Wien, am 2. Jänner 1860. 
— —— 


Ediet. (1296. 3) 


N, 7240. 

Vom Magiſtrate der Kreisſtadt Zarnow wird allge: 
mein bekannt gemacht daß aus der Steuerabrechnung für 
die Jahre 1831 bis 1843 und wahrſcheinlich aus den 
in dieſer Zeit an directen Steuern erfolgten Ueberzahlun: , 


gen ein Wies von 344 fl. 75 kr. 6. W. im hierämt⸗ 


gütung des an den fraglichen Steuern etwa mehr Benni 
zahlten Betrags anzuſprechen willens find, hiemit aufge: 
fordert, ihre dieß fälligen gehörig begründeten Forderungen] v 
binnen einem Jahre gerechnet vom Tage erſten Einſchal⸗ 
tung dieſes Edictes in das Amtsblatt der „Krakauer Zei⸗ 
tung“ bei hieſigen Magiſtrate um ſo ſicherer geltend zu 
machen, als auf alle nach Verlauf dieſes Termine an⸗ 
gebrachten Erſatzanſprüche keine Rückſicht genommen wer⸗ 
den wird. 
Magiſtrat, Tarnöw, am 20. December 1859. 


Nase Kundmachung. (1294. 3) 

Vom Monate Februar l. J. angefangen, hat die 
wöchentlich zweimalige Botenfahrpoſt zwiſchen Skrzydlna 
und Limandw, von Skrzydlna Sonntag und Donnerſtag 
um 9 Uhr Früh abzugehen, in Limanow um 11 Uhr 
45 Min. Vormittags einzutreffen, von da an denſelben 
Tagen um 1 uhr 15 Min. Nachmittags zurückzukehren 
und in Skrzydlna um 4 Uhr Nachmittags anzukommen. 

Was im Nachhange zur hierämtlichen Kundmachung 
vom 29. October 1859 3. 7999 zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

K. k. galiz. Poſt⸗Direction. 
Lemberg, am am 20. Jänner 1860. 


Abgang und d Ankunft der See 
vom 1, Auguſt 185 


g von Krater 
Wien 7 Uhr 946.5 3 Uhr 45 Minuten Na 
Grantea (Warſchau) 7 55 Früb, 3 Uhr 45 

8 Mo slowig (Breslau) 7 Uhr Früh, 

Bis Oftrau und über Oderberg nach Preußen 9 Ubr 45 Mi 
nuten Vormittags. 

Rach Rzeszöw 5, 40 Früh, (Ankunft 19,1 Mittage); nach 

Przeworsk 10,30 Vorm. (Ankunft 4, 30 Nachm.) 

Nach Bictienta 5 Vormittags. 


pgang von Wie 
Nach Krakau 7 Uhr 


mittags 
in. 9 achm. 


orgens. 8 Uhr 30 Minuten Abende, 
Abgang von Oſtrau 
Nach Krakau A a0 von Dt a 
a on un 
Rach Krakau 1 u 1 50 8 8 
on atow 
Nach Granica 10 10 Ar 15 M. Pele ub. 50 N. Abends 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 
Nach Triebinſe 7 Uhr 23 N. Mrg., 2 uhr 23 m. Made. 
gang von Branica 
Nach ae a 6 Uhr 30 M. Früb, 9 Uhr Vorm., 2 uhr 


6 Min. Ne 0 
unkunft in Krakau 
Von Wien 9 Uhr 45 Min. Vorm., 7 75 45 Min. Abende. 


Von en (Breslau) und Gran a au) 9 U 
5 Min. Vor n. und u 47 Min. A Hi er 
Non Daran und iber Oderberg e Fuhr 27 M. Abde 
Aus Rzesz6w (Abgang 2, 15 Nachm) 8, 24 Abende, aus 
ne (Abgang 9 uhr Gem) 3 uhr Nachm. 
Aus Wielicka 6, 40 Abends. 


eo ba . A Weobadtungen. — 


Erſcheinungen 
in der Luft 


Auftand 
der Atmosphäre 


2 d. age nf 


Getreide Preiſe 
auf dem letzten öffentlichen 8 Krakau, in drei 
Gattungen claſſiftcirt. 
— in W 2 


1 


e 
‚von bie 


* $. — 
5 Saat. Weiz. 
„ Roggen. F 
Gerſte = 2 —— * 
Ber . N 135 I—— BEYER 
a 280 3— - 
„ Hirſegrütze 2903045 ———— 
Faſolen 3— 1 3152 I—i— I-i— 
Metz. 1 1120 le Lt 
" 2 ss a a 
6 Sort fein (neu) — E881 — 2 — 
Cent. e G.) — — u —— a Ei 
10d. 155 Rindſleiſch— —— 10 EEE E 
‚ —— -% Ee E 
’ Rind-eunzen —— 1-1164)—|— . 
S alt Garniec ger N 
e zahlung — — 75 —— —— I=1— I-i— 
5 een 2 25 ral 
arniee Butter (reine) 3125 — 1 3115 I—|— —— 
Seien Sichen Misebier 17 
ein Fäßchen „.I—|— = ——— . . 1_1.. 
detto aus Yobpelbier Bee =; E — 
Hühner⸗Eier 1 Sg 120 —— 118 
Gerſtengrütze / Metz — 40 —45 [35-371 —— 30 
Metec euer dito 1203 1025 —— 120 —— || 
Parten dto. —— 55 —— 1100 I—-1— I 
Per dto. 5 Il. Re I | 1-12 
— dt. —— 80 77 
riebene dto. ä—— . 62—— 60 I 
Grande dto. . — 65 Ele — II _ 
Mehl aus fein. dto..—— 55 —— 50 
Win webenmehl dto.— — —60—— 650 — I |_ 
Winterraps EEE 
Uu e re ee ee — 
om Magi rate der auptſt. Krakau am 31. Jänner 1 
1025. Bürger Magiſtrats⸗Rath Maile 
Lacikowski. Lozihski. Jezierski. 
iener -Börse - Bericht 
vom 1 Februar. 
Oeffentliche Schuld. 
5 es Staates. 
In Oeſt. W. iu 5% für 100 8 
Aus dem Nikenal, l u für 100 fl. SE 
Mom Jahre 1851, Ser. B. 5 5 ſar 100 1 25 43 
Detalliques zu 5% für 100 fflll. 71— 7050 
dito. „ 4½% für 100 l.. 6125 61.75 
mit Bertefung v. J. 1834 für 100 fl. 3 
„ 1839 für 100 fl. 126.50 127.— 


„ 1854 . 
Como-⸗Mentenſcheine zu 42 L. austr. = u 


B. Der Kronländer. 


110.25 110.75 
16.50 


von Nied. Oeſterr. . 7 . 10 Fee Dura 
oT f 50 
von Dez Banat, Kroatien und de zu „ 
von Galizien . . zu Bot. für 100 K- 71.— 71.25 
von der Bukowina 5 55 fir 100 bee 7150 72.— 
von 8 zu 5% für 100 fl. 8855 70.— 
von and. Konländ. zu für 100 fl. 3 
mit 1 Verloſungs⸗Klauſel 17 zu 5% für = 3 
Act 5 2 ee 

der Rationaldant > Nr pr. St. 850.— 852. 

der Credit⸗Anſtalt für Handel und Sl iu 

200 fl. öſterr. W. o. D. pr. St. 193.50 193,70 


der nieder ⸗öſter. Escompte⸗G 

1 . b ee © 81 0 1 — gabe 580 — 582.— 
er Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. EM. 

der r 2 200 f. Fi — N 


oder 500 Fr. pr. St. — 
der Bil 00 b iu 500 l. nn 2 269.50 
) Einzahlung pr. St. 173 
der füb-norbdeutfchen eie 3. 700 137. 16 12 — 
der Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 f. (60%) 
Einzahlung vr. St.. 105.— 1085. 
der ſüdl. Staats-, lomb.⸗ven. und Gentr. 8 Gi: g Er 
(60h an zu 200 fl. öſterr. Währ. m. fl. 
der gal Bar ee n 200 . n 
mit 60 fl. (30%) Einzahlung 93.50 94 
der e Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. g > 
oder 500 Fr. mit 60 fl. ) Cinzahlung —— . 
der 3 F eee zu i 3 
des öſterr. Floyd in Trieſt zu 500 fl. C en. — — . 
der 8 Dampfmühl⸗ Aktien eee ju 3 f 
Be a one) FE KURT ee 330.— 340.— 
der 6j& 8 5 15 100 101 
u =“ 
Nationalbant 1 — 52 für 100 100 — 191 80 
auf CM. bee zu 5% für 100 92.50 93.— 
der Nationalbant“ 12 monatlich zu 5% für — 100.——— 
auf öſterr. Wäh. 190 5 88.50 88.75 
der . 77 Anſtalt für * br Gewerbe au 
00 fl. öſterr. Währung pr. 103.50 104.— 
der b . e dg. au 
e 05 103.50 103. 
Ae — 40 fl. EM. 99 85 50 96 — 
Salm u 40 . en 3950 40.— 
15 u 40 „ — 39,50 40.— 
Clary 1 0 . " 35.50 36.— 
— Lei iu “ 1 . „ 39.75 40 25 
n gr u " 2 „ u 
ace 3 160 —— * — 3” 
Regle a es 
9 ul 2 Monate. 16.0 16.75 
Bank⸗(Platz⸗/Seonto 
Bir BET ER weite 
a. M., —.— 110, 
Hamburg, für 100 1 85 ER. . 2275 . 100 50 100.75 
Lenden, für 10 Slo nen . „ 192.25 13250 
Dario, für 100 6 re : 430 52,00 


Coure der Beldforten- 


Id. 
. 12 u 10 2”. Nkr. 10 u 
Ba Arne. 2 —_— fr) fl. PR, 
Napoleons . „„ er. 
Ruff. Impertalt. 10 * - 1 


S ———— 
Aan d der KR L. THEATER IN ERAKAU. 


Unter der Se BA 


reitag, Mg 
Fünfte ee 55 bes ben. Weiß aus Wien. 
Der böſe Geiſt Lumpaciva 2 1 oder; 


%, Das a ittes att, Zauberpoffe mitch efang. 


Bee Anton Rother. 


Vox 


